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Sie Niimbermr Bilanz
Gn RUM

Die Nürnberger Parteitage gaben immer Richtung und
damit überhaupt erst Produktivität und im Letzten Gestalt.
Insofern sind sie mit ihren Massenversammlungen , Reden,
Aufmärschen, Paraden — vom vermittelten Erlebnis der
kemeinschast abgesehen — unmittelbar schöpferische politi¬
sche Arbeit . Was ist das Schöpferische , das Gestalt Gewor¬
dene dieses Parteitages von 1936 ? Nach innen einmal die
nunmehr klar geformte wirtschaftliche Idee, nach
der Deutschland zu leben hat . Es hat immer Schwärmer der
Selbstgenügsamkeit der sogenannten Autarkie gegeben. Sie
dachten voraussetzungslos , indem sie eine rein gedanklich ge¬
faßte Lehrmeinung unbekümmert um die Tatsachen der
Wirklichkeit und gegen ihren Widerstand durchsetzen wollten.
Der Vier - Iahresp < an Adolf Hitlers hat nichts
gemein mit diesen autarkischen Träumereien im luftleeren
Raum . Er stellt sich nicht gegen die Wirklichkeit der Welt,
sondern ihre Härte hat ihn entstehen lassen und hat ihm
Gestalt. Richtung und Ausmaß gegeben. Er ist kein Plan
der Selbstgenügsamkeit und der Abschließung von der Wirt¬
schaft der Welt , sondern gerade weil unsere wirtschaftliche
Verbindung mit ihr als Lebensnotwendigkeit erkannt
wurde , geht er die Wege , die — nicht durch unsere, sondern
durch der anderen Schuld — einzig dahin offen geblieben
sind . Wenn Deutschland mit der Wiederherstellung seiner
Rohstofsunabhängigkeit sich auch seine Exportfähigst si¬
chert, hält es die Tore zur Welt damit offen , als Ausgang
wie als Eingang . Die liberalistiiche Idee von der Freizügig¬
keit des Handels , die in manchen kritischen englischen Stim¬
men und auch in der berühmten Horaeschen Anregung von
der Neuoerieilung der Nohstosfe zum Ausdruck kommt , hält
theoretisch die Eingangspforte der nationalen Wirtschaft of¬
fen , ohne verhindern zu können , daß die Ausgangspforte
sich praktisch immer mehr schließt.

Aber Nürnberg war gleichzeitig auch eine Warnung vor¬
der Ausfassung, daß die Wirtschaft, io richtig sie ist, des Vol¬
kes Schicksal sei . Sie ist , eindeutig in die dienende Rolle , die
ihr zukommt , verwiesen worden . Und weit über Sie hin¬
aus , wirklich schicksal- und geschichtebestimmend ragt der
kulturelleGestaltungswilledesVolkes. Er
führt kein Dasein abseits des Wirtschaftlichen oder des Po¬
litischen . Es ist nicht intellektualistische Geistigkeit einiger
weniger . Er erschöpft sich auch nicht im Bezirk der Einzelper-
jönlichkeit . 2a , es ist nicht einmal richtig , daß er, bis auf
seine letzten Wurzeln zurückveriolgt, in diesem Bezirk seinen
bestimmten Ursprung Hut . Der Führer hat in seiner Rede
aus der Kulturragung der Partei in einer bezwingend logi¬
schen Analyse der Geschichte der letzten anderthalb Jahrhun¬
derte die unbedingte E i n h e i t v o n K u l t u r , P o l r t i k,
Wirtschaft und Eesellschaftsbild entwickelt,
und da rn dieser Vierheft dem Politischen dis willensmäßige
Bestimmung zukommt , weil aus ihm allein die bewußte
Gestaltung des Volkssch' cksals hervorgehen kann , so kam
Adolf Hitler notwendigerweise zu dem Schluß, daß auch das
Kulturschanen sich dem autoritären Willen . der Volksfüh-
rung unterzuordnen und einzufügen habe . Indem es das
tut . wird es freilich nicht nur zum stärksten und nachhaltig¬
sten Ausdruck von Volk , Zeit und Schicksal der Gemein¬
schaft, wildern es ist gleichzeitig für den Einzelnen wie für
die Gemeinschaft geistformend und damit wieder Willensan-
trieb . —
, Von hier aus laufen die Fäden hinüber zu der Ausrich¬
tung des Wollens nach außen , wie sie in Nürnberg in den
Reden von Tr . Goebbels und Ro,enberg gegeben
wurde Ein Volk , das sich jo stark zu neuer kulturschöpseri-
>§>er Tal bekennt , wie es rn Nürnberg geschah, braucht zu¬
nächst einmal den Frieden . Es gibt kein stärkeres Zeugnis
lür die Ehrlichkeit des deutschen Friedenswillens als dieses
nur geradezu ekstatischer Hingabe verkündete und in Anglist
genommene kulturelle und künstlerische Schassensprogramm
Ädols Hitlers . Aber aus ihm und aus dem Willen zum da¬
für unerläßlichen Frieden nach innen und außen iolgt auch
der unbedingteAbwehrkamp! gegen jene Mächie , die
um ihrer selbst und um ihrer Machtstellung willen weder
den Friesen noch die Kultur wollen Der Bolschewismus
-Noskauer Prägung , dessen zerstörende Unsriedlichkeit Dr.
Goebbels mit einer Fülle von Beispielen belegte, steht
außerhalb der Rechtsordnung oer Welt . Er erkennt sie
grundsätzlich nicht an . Er nimmt iür sich das Recht in An¬
spruch stx überall , auch außerhalb der Grenzen »eines Lan¬
des, mir allen , lelbst den abscheul ' ck' sien Mitteln, zu unter¬
graben . Es war unvermeidlich, daß der Nationalsozialismus
m dem Augenblick , in dem er leine Willensenergien in kon¬
zentrierter Form auf eine neue Ausdruckskultur unserer
Ieit und unseres völkischen Wollens richtet, fenem dunklen
^ ulturieind der Welt Nr. 1 den Kampf bis zur Vernich¬
tung ansagt.
, dann hat der Führer in der Schlußrede des Par-
reirongreges noch einmal das Schicksal Europas Umrissen

und die Gefahr des zerstörenden Bolschewismus aller Wer-
vor Augen gehalten . Dem oeutichen Volk aber stellte er Mur
und Glauben für die Ziele der nationalsozialistischen
Kampfgemeinschaft als das Grundlegende für d ^ i inneren
und äußeren Frieden vor Augen . Zum Handeln in einer ge¬
schichtlichen Zeitenwende sind für unier Volk und seine Füh¬
rung die Nürnberger Tage von entscheidender Bedeutung.

* <

Starkes Echo zur Schlußrede des Führers
London , 15 . Sept . Die „Times " schreibt , Hitlers Schluß¬

rede sei ein außerordentlich heftiger Appell und einsWar -
nung an Europa gegen die bolschewistische Drohung Red¬
nerisch sei die begeistert aufgenommene Erklärung Hitlers ein
Höhepunkt gewesen : ihre diplomatische Bedeutung werde erst der
Gang der Ereignisse zeigen Der Führer habe die Bolschewisten
als Mörder , Verschwörer, Räubec und Zerstörer bezeichnet und
es klar gemacht, daß er keine Unterschiede zwischen dem Gegen¬
stand seines Tadels und den Herrschern Sowjetrußlands mache.

Der Berichterstatter der „Daily Mail " schreibt, mit der hefti¬
gen Absage an den Bolschewismus , die sich mehr mit Grund¬
sätzen als mit Programmen befaßt habe , habe Hitler den Partei¬
tag abgeschlossen , auf dem er eine Kraft an den Tag gelegt
habe , wie er sie nie zuvor entfaltet habe . Hitler habe die Politik
und schlechte Verwaltung Rußlands mit der Woblfahrt Deutsch¬
lands unter seiner eigenen Regierung verglichen.

Paris , 15 . Sept Bezeichnend für das absolute Unvermögen,
sich mit dem deutschen Standpunkt auch nur einigermaßen sach¬
lich auseinunderzusetzen , sind Ausfübrungen des Außenpolitikers
des „Echo de Paris "

. Pertinax . der . ohm auch nur mit einem
Wort die Ereignisse in Spanien zu erwähnen , die nur zu deut¬
lich die wahren Absichten Moskaus erkennen lassen , die Behaup¬
tung aufgestellt , daß man in den leidenschaftlichen Ausführun¬
gen des Führers nur neue Eroberungsgelüste ( ! ! ) lesen dürfe.

Ein anderes Beispiel Gabriele Cudenet erklärt im „Petit
Journal "

, der Führer verurteile nicht nur den Kommunismus
und bedrohe ( ! > nicht nur die Staaten , die die kommunistische
Lehr -Ausfassung für sich in Anspruch nehmen , sondern auch alle
diejenigen , die verdächtig seien , dem Kommunismus Sympa¬
thien entgegenzubringen , und sogar diejenigen , die lediglich aus
nationalem Interesse ( ! ! ) mit Moskau zusammenarbeiten.

Wladimir d 'Ormesson stellt im „Figaro " fest, man müsse aus
dem Nürnberger Parteitag die Lehre ziehen, daß Deutschland
darin erneut einen Beweis seiner Einheit und Macht bekundet
habe . Darüber hinaus habe es aber auch ein vorzügliches
Sprungbrett für seine Politik , das heiße die Vernichtung des
Kommunismus gefunden.

Rom , 15 . Sept . Der Abschluß des Reichsparteitages der Ehre
bildet in der römischen Morgenpresse das Kernstück der ganzen
ausländischen Berichterstattung . Die großartigen Hebungen der
Wehrmacht , das Massenaufgebot der Zuschauer und ihre Begei¬
sterung sowie die Verehrung für den Führer geben den glänzen¬
den Nahmen dazu . „Messagero" wie „Popolo di Roma " zitieren
in fetten kleberschriften den Satz, daß der Bolschewismus wissen
inöge, daß vor dem deutschen Tor die neue deutsche Armee steht.
Der Nationalsozialismus , so schreibt „Popolo di Roma " weiter
in der Ueberschrift, sei geistig und materiell gewappnet , um ein
Bollwerk gegen den Kommunismus in Mitteleuropa zu bilden.
Der Schlußtag habe den antibolschewistischen Charakter des
Reichsparteitages mit noch stärkerer Lebendigkeit gezeigt. Das
Schlußwort des Führers und Reichskanzlers sei ein scharfer und
heftiger Angriff gegen den Bolschewismus und ein dringender
Appell an die Nationen Europas, sich gegen den Bol¬
schewismus zu wappnen und die Kultur vor ihm zu retten . Die
ganze Bedeutung des Parteitages habe der Führer mit diesem
Angriff und mit diesem Appell zusammenfassen wollen.

Kopenhagen . 15 . Sept . 2n der konservativen „Berlingske Ti-
dende" heißt es u . a ., daß «sie Rede mit der ganzen oratorischen
Kraft Hitlers gehalten worden sei . Das Blatt betont die einge¬
hende Schilderung des vergiftenden Einflusses des Bolschewis¬
mus . Besonders hervorgehoben wird die Erklärung des Füh¬
rers , daß Deutschland mit jüdischen Bolschewisten überhaupt
nicht verhandeln könne und daß der Bolschewismus wissen solle,
daß vor Deutschlands Toren das neue deutsche Heer stehe . In
dem anderen konservativen Blatt „Rationaltidende " wird be¬
sonders aus die Erklärung des Führers verwiesen , daß man das
neue Deutschland hassen oder lieben , aber nicht ändern oder gar
abschaffen könne . Hervorgehoben wird weiter , daß der Natio¬
nalsozialismus ein deutsches Patent sei, an Deutschlands Spitze
ein Mann stehe , der selbst Arbeiter gewesen sei und das deutsche
Volk nicht wieder auf die Schlachtbank geführt werden solle.

Auslandsecho zu den Wehrmachlsvorfiihrungen
Englische Stimmen

London. 15 . Sept . Die meisten Blätter berichten eingehenr
über die großen Vorführungen der Wehrmacht am letzten Tags

j des Parteitages . „Daily Telegraph " schreibt , die Vorführungen
§ seien eines der größten Schauspiele der bewaffneten Stärke

Deutschlands , das man jemals gesehen habe , gewesen . Die .Ti¬
mes" hebt aus den Darbietungen der Wehrmacht besonders die
Leistungen der 400 Flugzeuge hervor.

„Daily Mail " sagt, die Geschicklichkeit der Flieger habe ge¬
zeigt , daß die menschliche Qualität der deutschen Luftstreitkrüfte
erstklassig >ei Die Schnelligkeit , mit der die Flakbatterien ab-
protzten und ins Gefecht gingen , habe die Bewunderung der aus¬
ländischen militärischen und Luftattaches hervorgerufen.

„Daily Expreß" bezeichnet die Vorführungen der Wehrmacht
als die mächtigste Entfaltung moderner Rüstung , die Deutschland
jemals gesehen habe.

Pariser Meinungen
Pltris , 15 . Sept . Die große Milirärparade auf der Zeppelin-

Wiese wird von den Sonderberichterstattern der Pariser Preise
whr ausführlich geichilderr. Die Blätter sind übereinstimmend
-er Auffassung, daß sowohl das Landheer als auch besonders
ms Lustheer seil dem letzten Jahr bedeutende Fortschritte ge¬
macht hätten . Die Ausführung der einzelnen Kriegsyandlungeu
sei mit großer Genauigkeit durchgeführl worden Der „ Excelsior"
stellt fest, daß in Nürnberg nur die leichtesten und bekanntesten
motorisierten Streitkräne gezeigt worden seien Die Vorfüh¬
rungen oer Luststreitkräste , wobei einzelne Apparate bis auf
50 Meter herunrergingen hätten die Fortschritte gezeigt. Sie auch
aut diesem Gebiet gemacht worden leien . Der Sonderbericht¬
erstatter des „Journal " erklärt , besonders beachtenswert iei sie
Genauigkeit gewesen mit der alle Hebungen durchgeführl wur¬
den . Die Wehrmacht lei von der Menge begeistert empfangen
worden Es iei die Armee des oeutichen Volkes, die diesem
Volk die Gewißheit gebe , daß Deutlchlanv wieder eine Groß¬
macht geworden sei Für dieses Volk seien die schweren Stunden
vorüber , Venn das Heer lei da , das leinen Stolz und leine Hoff¬
nungen rechtfertige . Auch der „ Jour " verzeichnet die Fortschritte,
die aus dem Gebiete der Militärluftfahrt gemacht worden seien.
Die Vorführungen der motorisierten Truppe hätten jedoch den
Höhepunkt der Veranstaltungen dargestellt Die Schnelligkeit , mrt
der die Soldaten sich dieses Materials bedienten , sei seit dem
letzten Parteitag noch größer geworden . In seiner kurzen An¬
sprache an das Heer habe sich der Führer ausgesprochen väter¬
lich gezeigt.

Der Sieb Kat gesessen!
j Wüste Schimpfkanonade der Sowjetpresse — Der gesamte

Inhalt der Goebbels- und Rosenberg- Rede verschwiegen
! Berlin, 15. Sept . Obwohl nunmehr seit den Reden
! der Reichsleiter Neichsmimster Dr. Goebbels und Alfred

Nosenberg vor dem Partejkongreß schon eine Woche vergan¬
gen ist, hat die Sowjetpresse es bis heute noch nicht gewagt,
auch nur auszugsweise den Inhalt der beiden Referate wre-
dcrzugeben . Nicht ein einziges der Argumente wird ange¬
führt. Nicht einmal wird der Versuch gemacht, irgend etwas
zu widerlegen. Der Grund hierfür liegt auf der Hand:
Weil die Argumente so schlagend sind , daß es nichts zu
widerlegen gibt. Auch das Wort „Jude" kommt bezeich¬
nenderweise in dem kurzen Telegramm, das allein die Tele¬
graphenagentur der Sowjetunion über die Goebbelsrcde

! herausgab, nirgends vor . Sämtliche Feststellungen über
§ die völlige Verjudung der gesamten Führung in der Sow¬

jetunion werden glatt verschwiegen . Auch dafür ist der
Grund klar : Das russische Volk darf sich nie¬
mal s b e w u st t w e r d e n, d a h e s s a s t a u s s ch li e tz-
lich von volksfremden internationalen
Juden geführt wird.

Dafür überschlägt sich die Sowjetpresse in wüsten Schimpf¬kanonaden und verbraucht dabei sämtliche Superlative des
russischen Schimpfwörterbuches . So heißt es z. B . in der
„Prawda "

: „Die neueste Nummer des Nürnberger Pro¬
gramms bildet die Rede des „Champions für das
Schwergewicht" im internationalen antibolfchewisti-
schen Kampf , Joseph Goebbels . Goebbels hat alle Abwäs¬
ser von allen Gullys der der sowjetfeindlichen Linien und
alle Verleumdung in feiner Rede ausgenommen , alle anti-
kommunistischen Gemeinheiten , die auf den faszistischen Zäu-

! nen geschrieben werden . Tie Rede von Goebbels hat man
j sozusagen nicht nur hören , sondern auch riechen können,
s Goebbels hat jedoch die stinkende Flüssigkeit seiner Rede

durch irgendwelche Tatsachen belegen wollen . Er hat das
sehr leicht bewerkstelligt. Er nahm sie aus der deutschen
Wirklichkeit. Der Hunger der breiten Massen, die Rat¬
losigkeit der Arbeiter, die lichtlose Not , das alles entnahm
Goebbels der bedrohlichen Wirklichkeit des heutigen fas-
zistischen Deutschlands . Mit angestrengter piepsiger Stimme
rief Goebbels die internationale Bourgeoisie zum „offenen
Kampfe gegen den Bolschewismus" auf.

Das ganze ist der beste Beweis dafür , daß der Hieb ge¬
sessen hat. Man kann es dem deutschen Volke getrost selbst
überlassen » sich ein Urteil über diese Schreibweise der Sow¬
jetpresse zu bilden.
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Zur Konferenz der Marne -Mächte
Rom , 15 . Sept . lieber den Standpunkt Italiens zu

der von der englischen Regierung oorgeschlagenen Einberufung
der Konferenz der Locarno -Mächte wird folgende amtliche Mit¬

teilung ausgegeben'
Hinsichtlich der Konferenz der Locarno -Mächte hält Italien

an seiner grundsätzlichen Annahme fest, Italien ist aber der An¬

sicht , daß der Einberufung der Konferenz eine entsprechende d i-

plomatische Vorbereitung vorausgehsn müsse.

Irr amerikanische Staatssekretär
zur Außenpolitik

Washington , 5 . September . Außenminister HulI hielt
vor dem Bund „Guter Nachbarn "

, einer kürzlich gegründe¬
ten demokratischen Wahlkampforganisation , eine große
Rede über die Außenpolitik der Vereinigten Staaten.

Wir haben ein großes Land , so führte er u . a . aus , das
uns reichliche und stets sich bessernde Lebensbedingungen
sichert . Wir suchen oder bedrohen keine Gebiete oder Be¬
sitzungen anderer Länder , wir fühlen uns durch zwei große
Ozeane getrennt und geschützt von Europa und Asien. Wir
sind als Volk ausgewachsen in einer tief eingewurzelten
Ueberlieserung einer Toleranz persönlicher Freiheit , Selbst¬
verwaltung und Freundschaft der guten Nachbarn . Aus
diesen Grundprinzipien entspringt unsere Einstellung zu
den anderen Nationen . Wir wollen Freunde sein aber nicht
Verbündete . Wir möchten weitgehende und gegenseitig
vorteilhafte Handelsbeziehungen zu den anderen Völkern
pflegen.

Bei der Gestaltung unserer politischen Beziehungen
müssen wir die Lage in den anderen Ländern berücksichti¬
gen. Diese Lage ist heutzutage in vielen Ländern nicht
ruhig , sondern aufgeregt und von gegenseitiger Furcht er¬
füllt . In dieser unruhigen Atmosphäre müssen wir vor¬
sichtig den Kurs unserer Außenpolitik bestimmen und gleich¬
zeitig versuchen , das drohende Unheil einer neuen Welt¬
kriegskatastrophe abzuwehren . Hier beginnt unsere Auf¬
gabe als gute Nachbarn . Deswegen haben wir den Kellogg-
Pakt abgeschlossen und so dringend an der internationalen
Abrüstung gearbeitet . Aktiv können wir uns an der Bei¬
legung von Konflikten aber nicht beteiligen . Sollte ein
Krieg ausbrechen, so werden wir vor die schwere Frage ge¬
stellt , welche Politik uns am besten vor Verwicklung bewah¬
ren kann . Durch das Neutralitätsgesetz sind in Abände¬
rung des im Weltkrieg 1914—1918 herrschenden Zustandes
bereits einige Einschränkungen festgelegt worden , durch die
verhindert werden soll, daß wir hineingezogen werden . Der
weitere Ausbau dieser Politik bedarf jedoch der ständigen
Aufmerksamkeit. Die amerikanische Demokratie wird alle
vom Auslande an unsere Küsten schlagenden Wellen an¬
derer Weltanschauungen abwehren können, wenn wir das
Gesamtwohl über den Eigennutz stellen und patriotisch an
der Erhaltung dieser großen Nation zusammenarbeiten.

Schwere Zusammenstöße in Lüttich
Roter Mob schießt aus Rexisten

Brüssel, 16 . September . Zn Lüttich kam es am Dienstag¬
abend zu sehr ernsten Zwischenfällen zwischen Rexisten und
Marxisten anläßlich einer antikommunistischen Kundgebung,
die der Führer der Rexbewegung , Leon Degrelle , in Ser-
aing , einem Vorort von Lüttich, abhalten wollte.

Der marxistische Bürgermeister hatte im Laufe des
Tages die Kundgebung der Rexisten untersagt , nachdem
die Kommunisten und Sozialisten mit Gegenkundgebungen
gedroht hatten . Als Degrelle sich mit seinen Anhängern
mit einem Schiff aus der Maas nach Seraing begeben
wollte , bewarfen die Marxisten von verschiedenen Brücken
aus das Schiss mit Steinen und schweren Eisenstücken.
Gleichzeitig wurde von den Ufern aus das Schiff der
Rexisten unter Feuer genommen. Hierbei wurde der Füh¬
rer der Rex-Organisation von Lüttich schwer verletzt. Drei
andere Rexisten trugen leichtere Verletzungen davon . De¬
grelle blieb unverletzt . Die Verwundeten wurden in ein
Lütticher Krankenhaus gebracht. Nach diesen Vorfällen
begab sich Degrelle in die Stadt , um das neue Parteiheim
der Rexisten in Lüttich einzuweihen . Hier hatte sich eine
ungeheure Menschenmenge angesammelt . Als der Führer
der Rex-Bewegung erschien , nahm der rote Mob wiederum
eine drohende Haltung ein . Die Polizei griff jedoch recht¬
zeitig ein , zerstreute die Menge und verhinderte so weitere
Ausschreitungen . Zn Lüttich herrscht große Erregung.
Sämtliche Versammlungen und Kundgebungen sind bis
auf weiteres verboten.

Mutige Bmiermmmben in Rumänien
Zukarest , 15 . Sept . Im Ort Saral bei Piatra Neamtz haben

sich schwere Ausschreitungen religiösen Charakters zugetragen , die
schließlich zu blutigen Zusammenstößen zwischen aufständischen
Bauern und Gendarmerie führten . Es handelt sich um Anhänger
des alten orthodoxen Kalenders , deren Zahl innerhalb Ser
Bauernschaft noch immer recht groß ist und die trotz aller be¬
hördlichen Verbote die kirchlichen Feste nach dem alten Kalen¬
der feiern wollen . Ein Anführer dieser sogenannten „Stilisten ",
ein Mönch namens Eustachius, wurde wegen Abhaltung solcher
verbotenen Gottesdienste von den Behörden verhaftet . Etwa
1000 Bauern rückten geschlossen gegen Sarat vor und forderten
die Freilassung des Mönches, der im dortigen Gerichtsgebäude
gefangen gehalten wurde . Als die Bauern trotz gütlichen Zu¬
redens nicht abziehen wollten , und den Mönch mit Gewalt zu
befreien versuchten, wurde die Gendarmerie gegen sie eingesetzt.

Die Bauern feuerten nunmehr auf die Gendarmen. 2V Gen¬
darmen wurden verletzt , einer davon tödlich . Die Gendarmen
erösfneten daraus ein Saloenseuer aus die anstürmenden Bauern,
wodurch vier Bauern getötet und eine große Anzahl verletzt
wurde . Der Rest flüchtete in die Dörfer zurück . Den Behörden
gelang es . der Haupträdelsführer der aufständischen Bauern hab¬
haft zu werden.

Srmral Lalmmllas
Burgos , 15 . Sept . Der Sonderberichterstatter des DRV . wurde

vom Chef des Nationalen Verteidigungsausschusses in Burgos,
General Labanellas, zur Entgegennahme einer Adresse an
das deutsche Volk zu sich gebeten. Der General empfing ihn im
Kreise seiner Mitarbeiter im Regierungsgebäude und richtete,
während sämtliche Anwesenden sich von den Sitzen erhoben , fol¬
gende Worte an ihn : >

„Sagen Sie bitte in Deutschland, daß der Vorsitzende des Na¬
tionalen Verteidigungsausschusses Spaniens in Burgos , Gene¬
ral Cabanella dem deutschen Volke in diesem Augenblick sein
Wort darauf gibt , daß Spanien — möge kommen , was wolle
— niemals die freundschaftliche Zuneigung und die moralische
Unterstützung , die Deutschland meinem Vaterlande in diesem
Kamps gegen den zersetzenden Geist des Kommunismus und
Anarchismus entgegenbringt , vergessen kann und vergessen wird.

Deutschland hat vom ersten Augenblick im Bewußtsein seiner
. lgcnen geschichtlichen Aufgabe begriffen , was unsere Anstren¬
gung gegen den Ansturm des Kommunismus und Marxismus
bedeutet . Die göttliche Vorsehung hat Spanien in allen kritischen
Augenblicken der Geschichte immer wieder eine entscheidende
Rolle zugedacht, besonders dann , wenn es sich darum handelte.
Europa vor den Invasionen der Barbaren zu schützen. So ist es
jetzt beim Versuch Moskaus , sich die Welt zum Sklaven zu ma¬
chen.

Ihr Führer und Ihr Volk halten die Wacht nach Osten.
Wir wollen sie im Westen halte«, wo sie nicht weniger wich¬
tig erscheint in diesem für Europas Zukunst entscheidenden

Augenblick."

General Mola zuversichtlich
Hendaye , 15 . Sept . Der Sonderberichterstatterdes DNB . hatte

Gelegenheit , mit dem Oberbefehlshaber der Nordarmee , Gene - -
ral Mola, in dessen Hauptquartier Valladolid länger zu spre - i
chen. i

Der von großer Zuversicht beseelte General erläuterte die:
Operationen der letzten Wochen , die in der Tat entscheidende
Fortschritte gebracht haben . General Mola betonte , daß die ins
den ersten drei Wochen der Kampfhandlungen aufgetretenen
Schwierigkeiten verschiedenster Art völlig überwunden seien : '
Geld , Waffen , Munition und Measchenmaterial seien genügend
vorhanden . Die Freiwilligenformationen seien nunmehr völlig
durchorganisiert und in Len rein militärischen Rahmen als
Kampftruppen eingegliedert.

Auf die zukünftigen Absichten eingehend , erklärte der Gene¬
ral . daß Madrid natürlich das hauptsächliche Opera¬
tionsziel sei.

' Der General ließ durchblicken , daß mit der
Einnahme Madrrds in wenigen Wochen gerechnet
werden kann. 2m Gegensatz zu der ursprünglichen Absicht der
Leitung , Madrid völlig einzuschließen, scheint man nun zu be-

an das tk>»<»e Bilk
absichtigen, ein Loch nach Slldosten offen zu lassen , in der Hofs-

.! nung darauf , daß diese Fluchtmöglichkeit den Widerstand der
s Roten in der Hauptstadt ganz bedeutend schwächen wird und daß
i Madrid auf diese Weise vor der völligen Zerstörung durch das
f Dynamit der Anarchisten verschont werden könne.
, Nach der Einnahme der Hauptstadt rechnet man in politischer
^ Hinsicht mit der sofortigen Anerkennung der nationalen Regie-
^ rung durch dis Großmächte. Militärisch wird man mit der SSu-
, berung der noch von den Marxisten besetzten Provinzen zwischen

Madrid und der Levante -Küste beginnen , um dann die Nieder-
^ werfung Kataloniens in Angriff zu nehmen.
!' *
' Die Verteidiger des Alcazar
^ lehnen Vermittlung ab

, Paris , 15. Sept . Wie Havas aus Madrid meldet , haben di,
! seit Beginn des Bürgerkrieges im Alcazar eingeschlossenenNa¬

tionalisten den Vermittlungsvorschlag des chileni¬
schen Botschafters, der vor allem die Rettung der mit¬
eingeschlossenen Frauen und Kinder bezwecken sollte, abgelehnt.

* l
! 52 Hinrichtungen! in Madrid

Paris » 15. September . Havas gibt eine Meldung des Madri¬
der Blattes „Ahora " wieder , wonach die von dem „Volksgericht"
gefällten 52 Todesurteile gegen die Nationalisten , die sich am
19. 7 . der Stadt Alicante bemächtigen wollten , vollstreckt wor¬
den sind.

Mißglückter Ausstandsversnch in Bilbao
Hendaye » 15 . September. Wie erst jetzt bekannt wird , wurde

in Bilbao in der vergangenen Woche ein militärischer Aufstand
gegen die Marxisten versucht. 409 Soldaten , 200 Mann Zivil-
garde und 200 Mann Staatspolizei , die in der Kaserne bleiben
und ihre Pistolen behalten durften , wollten in der Nacht zum
Freitag aus Bilbao ausbrechen und zu den nationalen Truppen
stoßen. Ihr Plan wurde jedoch verraten . Sämtliche Offiziere
und Unteroffiziere wurden verhaftet und wahrscheinlich erschossen.

Englischer Dampfer van rotem Zerstörer angeyallen
London , 15. Sept . Wie Reuter aus Gibraltar meldet , wurde

der zwischen Gibraltar und Melilla verkehrende englische Han¬
delsdampfer „Eibel Zerjon ' am Montag zum zweiten Male von
einem Torpedobootszerstörer der Madrider Regierung auf hoher
See angehalten . Als der Dampfer noch etwa sieben Seemeilen
von Melilla entfernt war , wurde er von dem spanischen Kriegs¬
schiff aufgefordert , seinen Kurs zu ändern und nach Gibraltar
zurückzukehren . Der Kapitän des englischen Dampfers kam die¬
sem Befehl zunächst nach , drahtete jedoch sofort um Hilfe, worauf
die beiden britischen Kriegsschiffe „Arrow " und „Anthony" her¬
deieilten . Beim Eintreffen der Engländer zog sich der spanische
rote Zerstörer zurück, und die „Eibel Zerjon " konnte ihre Reise
nach Melilla fortsetzen.

Ein Amt für technische Wissenschaft in der DA§.
Nürnberg , 15 . Sept . 2m Einvernehmen mit dem Stellvertre¬

ter des Führers ist zwischen dem Reichsleiter der DAF ., Dr.
Robert Ley und dem Beauftragten der Technik und deren Or¬
ganisationen beim Stellvertreter des Führers , Pg . Dr . Todt,
folgende Vereinbarung zustande gekommen:

1 . Ilm das Zusammenwirken der DAF . mit den Dr . Todt un¬
terstellten technischen Organisationen sicherzustellen , wird mit so¬
fortiger Wirkung ein Amt für technische Wissenschaft der DAF.
errichtet.

2. Zum Leiter des Amtes ist der Hauptamtsleiter Dr . Todt
bestellt.

3. Das Amt hat die Aufgabe , alle Anordnungeil zu erlaffen,
welche eine Förderung der technisch-wiffenschaftichen Arbeit er¬
möglichen.

4. Diese Anordnungen werden Zug um Zug erlassen und bewe¬
gen sich im Rahmen der Verordnung des Führers vom 24. Ok¬
tober 1934.

Damit ist ein weiterer Schritt in der nationalsozialistischen
Aufbauarbeit in Technik und Wirtschaft getan , der zweifellos
für die Entwicklung der DAF . und der technischen Wissenschaft
von großer Bedeutung sein wird.

Handelsininisler Bastid in Berlin
Berlin , 15. Sept . Der französische Handelsminister Bastid , be¬

gleitet von seinem Kabinettschef Venedetti und dem Finanz ! » ,
spektor Alphand ist Dienstag morgen auf der Rückreise von
Warschau nach Paris zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingetrof¬
fen, um dem mit der Führung der Geschäfte des Reichswirt-
schaftsminffteriums beauftragten Reichsbankpräsidentsn Dr.
Schacht einen Besuch abzustatten . Er wurde bei seiner Ankunft
von Vertretern des Auswärtigen Amtes , des Reichswirtschafts¬
ministeriums und der Reichsbank sowie der französischen Bot¬
schaft begrüßt.

m » avonao
werden länger und das Bedürfnis nach einer guten , täg¬
lichen Zeitung wird immer größer.

Zn ihrer Uebersichtlichkeit und Vielseitigkeit ist die

Ussesrvilims
„Aus de« Tannen¬

vielen Familien in weitem Umkreis ein lieber und unent¬
behrlicher Gast geworden.

Bestellen auch Sie , falls Sie noch nicht Leser unserer
Zeitung sein sollten, dieselbe

keuw noeki

43V Httlerjungen fahren nach Italien
München , 15. Sepr. 450 Hitlerjuugen, die aus allen 25 Ge¬

bieten Deutschlands zusammengezogen worden sind , fahren am
, heutigen Dienstag auf Einladung des Chefs der Balilla , Staats-
, sekretär Ricci, nach 2talien . Die Führung hat Gebietsführer
, Gustav Adolf Langanke . Der Reichsjugendführer und sein Stell-
s Vertreter Hartmann La 'jterbacher fahren selbst mit.
: Die Fahrt geht zunächst über Kufstein nach Padua. Nach ei¬

nem eintägigen Aufenthalt geht es weiter nach Venedig. Am
18 . September erfolgt dis Weiterreise nach Florenz und am
20 . September nach Rom, wo ein dreitägiger Aufenthalt vor¬
gesehen ist . Die Hitler -2ungen werden bei dieser Gelegenheit
auch von dem italienischen Staatschef Mussolini empfangen

^ werden . Die Rückfahrt geht über Bologna und Mailand nach
München. Die Heimkehr, die voraussichtlich am 28. September
erfolgt , wird mit einer Feierstunde am Mahnmal abgeschlossen.

Die 450 Hitler - 2ungen haben sich vor der - Abreise eine Woche
lang in Dachau aufgehalten , wo ein besonders eingerichteter
Vorbereitungskursus für die Reise stattfand . Der Reichsjuaend-
führer , der mit seinem Stellvertreter die 2ungens in Dachau be¬
tuchte , richtete dort eine Ansprache an sie . Er wies darauf hin,
daß es sich bei der 2talienfahrt nicht um eine reine Vergnü¬
gungsreise handle . Auf ihrem ganzen Wege durch 2talien müß¬
ten sie immer dessen eingedenk iein , daß alle Augen auf sie ge¬
richtet würden , und daß der Eindruck, den sie hinterließcn , der
Eindruck Deutschlands sei.

Ausländische Arvettneymer in Deutschland
Nach einer Statistik der Reichsanstalt sind in der Zeit vom 1.

April 1935 bis 3 . März 1936 rund 29 000 Arbeitskarten und
198 000 Vefreiungsscheine für ausländische Arbeitnehmer aus¬
gestellt worden . Die Gesamtzahl der ausländischen Arbeitnehmer
in Deutschland, beträgt etwa 227 000 . wovon rund 80 000 Frauen
sind . Gemessen an der Gesamtzahl unserer Beschäftigten handelt
es sich hier um einen winzigen Bruchteil , der ourch besondere
Verhältnisse und Notwendigkeiten bedingt ist. Vielfach beruht
diese Tätigkeit auf Gegenseitigkeit, und entsprechende deutsche
Arbeitnehmer genießen jenseits der Grenzen gleiche Vergünsti¬
gungen . Weiterhin handelt es sich in vielen Fällen um Auslän¬
der , die schon seit 2ahrzehnten in Deutschland ansässig sind . Am
stärksten ist die Zahl der ausländischen Arbeitnehmer mit 50 000
in den landwirtschaftlichen Berufen Wenn man bevenkt, daß al¬
lein die Zahl der landwirtschaftlichen Wanderarbeiter früher in
die Hunderttausende ging , dann erkennt man , in wie starkem
Maße die Beschäftigung ausländischer Arbeitnehmer einge¬
schränkt worden ist . An zweiter Stelle stehen die häuslichen
Dienste mit fast 19 000 ausländischen Beschäftigten, dann folgen
die ungelernten Arbeiter mit 17 000, die Metallindustrie und
das Spinnstoffgewerbe mit je 16 000 . Nach Aufenthaltsgebieten
gegliedert gibt es im Rheinland mit 34 000 die meisten auslän¬
dischen Arbeitnehmer , dann folgen Sachsen mit 33 000 , Branden¬
burg mit 31 000 und Bayern mit 25 008 . Am geringsten ilt ihre
Zahl in Hessen mit rund 5500, in A -MNSru mit 5600 und '«
Ostpreußen mit 9000
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Des MruS Mchoms in Mot««
! -jüraberg, 15 . Sept . Mit der großen Schlußrede des Führers
, der Ablauf des Parteitages noch einen Abschluß, bessert
> ghuht und Größe fortklingt über die letzten Stunden des Par-

t^ta-es hinaus in den kommenden Alltag , Fast jeder Satz des
Mhiers wurde mit lautem Beifall ausgenommen, der zu einem
tzHrm fanatischer Zustimmung wurde , als Adolf Hitler die

Abrechnung mit dem Bolschewismus hielt . Der Ruf des
«ghrers an das ganze deutsche Volk , mit dem alten Kampfgeist
^ ,d«L Glück und die Freiheit des deutschen Volkes zu ringen,
Mkdr mit einem schwurgleichen Beifallssturm ausgenommen,
kr sich immer und immer wieder erneuerte. Bei dem Bekennt¬
nis zum Volke , aus dem er seine Kraft holt , bei dem Dank an
jrine Mitkämpfer und Mitarbeiter und die stolze deutsche Wehr¬
macht zeigte sich wieder die unlösbare Verbundenheit zwischen

^
FLHrer und Volk , zwischen Volk und Kämpfern, Es ist fast
unmöglich, die Begeisterung wiederzugeben, mit der die Schluß¬
sorte des Führers „Es lebe Deutschland " ausgenommen wurden.
Die20 0Ü0 waren von den Plätzen aufgesprungen , reckten die
Arme zum deutschen Gruß und in dröhnenden , ständig schwellen¬
den Chören durchbrausten die Heilrufe den gewaltigen Raum,
die sich noch vervielfachten, als Rudolf Heß das Sieg -Heil aus
den ersten Nationalsozialisten Deutschlands , Adolf Hitler, aus-
drachte.

*

Die Rede des Meers
j Die Schlußrede des Führers vor dem Parteikongreß hat fol-
! genden Wortlaut:

Sieben Tage lang stand die alte Reichsstadt wieder im Zei¬
chen der großen politischen Heerschau des deutschen Volkes, Ein¬
dringlich wurde uns erneut bewußt , welche eine tiefe und ge¬
waltige Umformung das deutsche Leben erfahren hat. Was hier
in tagelangem Gleichschritt an unseren Augen vorbeizog, war
ebenso sehr der neue Staat wie der neue Mensch, Und
wem wurde nicht abermals das Herz übervoll beim Ueberdenken
dieses unermeßlichen Wandels , den unser Volk erlebt, und dessen
Zeugen wir sein dürfen . Wie größer noch das Glück für alle die¬
jenigen, die das Recht besetzen , zu wissen , daß auch ihre Arbeii
und vor allem ihr Glaube mitgeholfen haben , dieses Wunder zu
erzwingen, Wie fühlten wir nicht wieder den lebendigen Strom
der Kraft, der aus unserer Gemeinschaft fließt!

Wie erlebten wir nicht erneut die schönste Wahrheit unserer
Bewegung : Daß wir Deutsche nicht nur wieder ein Volk sind,
sondern daß Führer und Geführte der nationalsozialistischenBe¬
wegung den Mitgliedern einer großen Familie gleichen. (Starker
Beifall .)

Was uns vor so vielen Jahren als visionäre Planung vor¬
geschwebt, geht nun in Erfüllung : Die internationalen Olympi¬
schen Spiele , deren großartige Feier wir erst vor wenigen Wochen
in Berlin erlebten, erhalten für unser Volk eine ebenso tief-

, innere wie gewaltige und fortwährende Gestaltung, Was ist doch
aus den kümmerlichen Parteitagen der Vergangenheit und un¬
serer Gegner nun geworden!

Die große Heerschau einer Nation auf politischem , militäri¬
schem, geistigem , kulturellem und wirtschaftlichem Gebiet. Und
in eben dem Ausmaß, in dem die herrlichen neuen Anlagen des
Reichsparteitages in Nürnberg wachsen und der Vollendung enr-
gegengehen, wird der körperliche Wettkampf eingegliedert wer¬
den Ein neues Olympia, wenn auch in moderneren Formen
und unter anderem Namen!

Ein neues Deutschland
Wer von Ihnen , meine deutschen Volksgenossen , die Sie das

Glück hatten, diese Tage hier miterleben zu dürfen , hat nicht in
tiefster Eindringlichkeitdie Behauptung bestätigt erhalten : Man
Hit einst viel geredet von des Deutschen Reiches Wiederauf¬
erstehung, und Millionen klammerten sich an diese Hoffnung.
Bielen wurde es wohl erst dadurch möglich , die bittere Zeit der
Nachkriegszeit zu überleben. Allein was man damals nur be¬
redete , und von was man höchstens träumte, und was man im
Ernst doch kaum zu glauben wagte , ist heute eine Realität ge¬
worden , (Wiederholter lebhafter Beifall .) Ein neues Deutsch-

' land ist dank der nationalsozialistischenIdee und durch die na¬
tionalsozialistische Führung erstanden ! (Jubelnde Zustimmung.)
Ran kann es lieben oder man kann es hassen, allein : Niemand

^
wird es ändern, niemand kann es beseitigen! (Erneute ftür-

i mische Zustimmung.) Dieses neue Deutschland , das sich uns allen
, »un seit sieben Tagen wieder offenbarte, ist der Faktor einer
s geschichtlichen Tatsache . Wer aber in unserer außerdeutschen Um-
s well genügend realistisch sieht und nicht den unvernünftigen
! Wunsch zum Herren seiner Gedanken oder gar seines Höffens
s «acht, der braucht es nicht zu bedauern, daß die Entwicklung
i des deutschen Volkes diesen Weg einschlug ! Die deutsche Wieder-

* gebürt ist eine so zutiefst nach innen gewandte, daß die staat-
! üche Umgebung so lange nicht von ihr berührt wird, als sie

»icht selbst die Berührung sucht!
Der neue nationalsozialistische Staat lebt nach einem volk-

üchen Ideal , das seine Befriedigung im Kreislauf des eigenen
i Blutes findet. Die nationalsozialistischeLehre erkennt den Zweck
s der Existenz des Staates in der Erhaltung des Volkstums.

6>e glaubt damit noch am ehesten einen Weg zu zeigen, um auch
jenen Aufgaben gerecht zu werden, die sich aus der unglückseligen
Diskrepanz zwischen der Grenzziehung der europäischen Staaten
» nd der der Völker ergeben . Eine Lehre , die die künstliche oder
gar gewalttätige Entnationalisierung eines Volkes als etwas
Unnatürliches ablehnt, schafft vielleicht überhaupt die einzige
Möglichkeit einer nach unseren und edleren Gesichtspunkten denk¬
baren Verständigung der europäischen Staaten über diese Pro¬
bleme . ohne daß durch neue Kriege immer wieder neues Leid
>«d neues Unrecht in die Welt gesetzt zu werden braucht!

Der nationalsozialistischeStaat strebt politisch die Wiederher-
I Heilung der Ehre uno der Gleichberechtigung des deutschen Vol¬

tes an. Er hat diese Zielsetzung nicht nach früherer bürgerlicher
« rt durch schwülstige Vereinsreden angekündigt und bekräftigt,
sondern in der Tat verwirklicht. (Starker Beifall .) Die
erste und schwerste der uns gestellten politischen Aufgaben ist
heule als gelöst zu bezeichnen . (Wiederholte Zustimmung und
Händeklatschen.) Mit der Einführung der zweijähri¬
ge st Dienstzeit ist das Deutsche Reich in knapp vier Jahren
nationalsozialistischer Staatsführung wieder befreit worden oon
ben schlimmsten Folgen jener gewissenlosen Meuterei, die uns
»lcht nur militärisch , sondern in erster Linie moralisch zu diffa¬

mieren versuchte ! Vielleicht werden die Völker, die nicht von
einem ähnlichen Unglück wie Deutschland heimgesucht worden
sind , kein Verständnis besitzen für das Gewicht , das wir gerade
»er Erledigung dieser Frage beimessen . (Erneute Zustimmung. !
Wo aber in Zukunft die Umwelt diese natürlichen Rechte des
deutschen Volkes genau so respektiert , wie wir gewillt sind, sie
bei den anderen Völkern zu achten , dann ist auch hier durch dieic
nationalsozialistische Wiedergeburt nur ein Element der Be¬
unruhigung aus der Welt entfernt worden . Denn : Durch die
Schaffung der Gleichberechtigung der deutschen Nation aus deren
eigener Krast ist überhaupt erst die Basis gegeben für eine aui-
richtige Zusammenarbeit der europäischen Nationen . (Lebhafte
Bravorufe .)

Der nationalsozialistische Staat wurüe gegründet und wird
geführt im Geiste einer Weltanschauung, die e i n p o l i t i sch e s
Exportinteresse ausschließt. Wir billigen jedem an¬
deren Volke das natürliche Recht zu, nach seinen eigenen Auf¬
fassungen und Bedürfnissen weltanschaulich , politisch oder wirt¬
schaftlich selig zu werden , allerdings unter der Voraussetzung
einer gleichen Einstellung auch uns gegenüber . (Beifall .) Viele
Kritiker der anderen Welt unterstellen uns , daß wir fanatisch¬
chauvinistische und deutsch- expansive Nationalisten oder Sozia¬
listen wären. Die Welt kann nicht bestreiten , daß unser Natio¬
nalismus Nationalsozialismus heißt Es ist nun nicht sehr
logisch von dieser Umwelt , von jemand anzunehmen , daß er als
fanatischer , nationaler Chauvinist ausgerechnet die Idee ande¬
ren zu verraten oder gar aufzuzwingen wünscht , die seinem eige¬
nen nationalen Stolz erst die ideellen politischen und realen
Voraussetzungen schuf.

Nein : Der Nationalsozialismus ist unser wertvollstes deut¬
sches Patent . (Jubelnde Kundgebungen.)

Wir sind als Nationalsozialisten daher Kämpfer für diese
Lehre in unserem Haus, aber wir sind nicht Missionare unserer
politischen Meinungen nach außen. (Beifall .) Was in anderen
Völkern erklärt , geglaubt und gelebt wird, ist uns gleich . Wenn
wir dennoch gezwungen sind, vor dieser Umwelt unsere national¬
sozialistischen Gedanken zu erklären , dann immer nur in der
Verteidigung gegen den fortgesetzten Versuch einer durch gar
nichts motivierten äußeren Einmischung in unsere inneren An¬
gelegenheiten oder gegen eine lügenhafte Berichterstattung über
unsere Lehre oder über unsere Absichten!
Die Demokratie erledigt

Wenn jemand Grund hat, sich zu beklagen über die Intoleranz
von Auffassungen , dann sind wir es ! Immer wieder erleben wir
die Angriffe aus den Lagern unserer weltanschaulichen Gegner,
einfach deshalb, weil Deutschland , das nationalsozialistische
Deutschland , andere Wege geht , als diese unsere außenpolitischen
Gegner für richtig anzusehen belieben.

Was kümmert es die Demokratie, daß in Deutschland der
Nationalsozialismus regiert? Sie braucht in ihren Ländern kei¬
nen Nationalsozialismus zu dulden , genau so wie wir in Deutsch¬
land uns jede weitere Demokratie verbitten. Allein sie soll end¬
lich zur Kenntnis nehmen , daß die deutsche Nation 15 Jahre
lang vor dem nationalsozialistischenRegime Gelegenheit genug
hatte, die völkerverbindenden und menschheitsbeglückenden Ideen
ihrer westlichen Demokratie praktisch kennenzulernen.

Es ist uns Nationalsozialisten gänzlich gleichgültig, ob wir
nun von diesen Demokratien geliebt oder gehaßt werden , ob man
uns als cbenbisrtig ansieht oder nicht. Das deutsche Volk hat in
15 langen Jahren seinen Respekt vor dieser Art von Demokratie
und den brüderlichen Auswirkungen ihrer wahren Gefühle rest¬
los verloren. Es steht heute zu 09 Prozent im Lager der natio¬
nalen Autorität . (Wiederholte Zustimmung begleitet fast jeden
dieser Sätze .) Es hat kein Verlangen, seine Erinnerungen an
diese aufrechten und für es so nützlichen Sympathien , die die
Weltdemokratie dem damaligen demokratischen Deutschland zu¬
gewandt hatte, irgendwie noch einmal wachzurufen . Wir haben
dies vergessen und die Welt soll froh sein!

Es ist daher auch nicht verwunderlich , daß uns die demo¬
kratischen Staaten nun fortgesetzt mit ihrer Anti¬
pathie beehren , daß wir natürlich umgekehrt für die autoritäre
geführten Länder dann eine nicht minder große Sympathie em¬
pfinden. Der Grund für diese besondere Sympathie liegt aller¬
dings auch darin, daß wir bei aller Gleichgültigkeit der Demo¬
kratie gegenüber und all ihren fremden Staatsideen , in ihr
dennoch auch bei den anderen Völkern eine Lebensform zu er¬
kennen glauben, die nie Dauerzustand, sondern stets nur
llebergang war, und die — wie wir befürchten — dies auch
bleiben wird.

Abrechnung mit dem Bolschewismus
Und wir bestreiten nicht die tiefe Beklemmung, die uns erfaßt

bei dem bloßen Gedanken , daß es auch dem einen oder anderen
Lande vielleicht nicht mehr gelingen könnte , eine diesen Völkern
angepaßte und arteigene Lebensform zu finden, sondern daß sie
ein Opfer jener Weltanschauung werden könnten , der wir aller¬
dings ohne jede Einschränkung todfeind gegeniiberstehen : dem
Bolschewismus. (Stürmischer Beifall .) Allein auch diese Tod¬
feindschaft basiert nicht aus der intransigenten Ablehnung einer
unserer Anffassungswelt vielleicht konträr entgegenstehendsn
fremden Idee , sondern auf der natürlichen Abwehr einer die
ganze Welt und auch uns aggressiv bedrohenden , ebenso wahn¬
sinnigen wie bestialischen Lehre . ( Erneute Kundgebungen.) Im
übrigen: Nicht der Nationalsozialismus hat die Berührung mit
dem Bolschewismus gewünscht ! Der erste Kampf des deutschen
Nationalsozialismus gegen den Kommunismus fand nicht in
Rußland statt, sondern Ser lowjetijche Kommunismus hatte schon
1918 bis 1920 versucht, auch Deutschland z« infizieren. Er suchte
einst weltanschaulich genau so den Weg über unsere Grenzen , wie
er sich heute militärisch bemüht , nach dem Zusammenbruch seines
von Moskau aus bei uns organisierten inneren Weltanschau¬
ungskrieges die bolschewistischen militärischen Kräfte allmählich
an unsere Grenzen immer näher heranzuführen . Diesen Bolsche¬
wismus , der von den jüdisch - sowjetischen Moskauer Terroristen
Lewin, Axelroth, Neumann. Bela Khun usw . nach Deutschland
hereinzutragen versucht wurde , haben wir angegriffen, nieder¬
geworfen und ausgerottet . (Wiederholte Zustimmung.)

Wir haben also den Versuch des Bolschewismus, von Moskau
aus das innere Deutschland zu revolutionieren, abgewehrt. Und

nur . weil wir wissen und es tagtäglich erleben , daß dieser Ver¬
such der Einmischung in unsere inneren deutschen Verhältnisse
surch die jüdischen Sowjetmachthaber kein gutes Ende nimmt,
sind wir gezwungen, den Bolschewismus auch außer uns als
anseren Todfeind anzusehen und in seinem Vordringen eine uns
richt mmder bedrohende Gefahr zu erkennen.

Wir haben daher den Moskauer Bolschewismus in Deutsch.
and bekämpfen müssen als Weltanschauung, die versucht, auch
unser Volk zu vergiften und damit zu zerstören . Und wir wer¬
den ihn bekämpfen als Weltmacht , wenn er weiter versuchen will,
das spanische Elend mit neuen und noch gewalttätigeren Metho¬
den auch über Deutschland zu bringen. Und wir werden uns
dabei nicht betören lassen durch das Geschwätz jener Schwäch¬
linge . die an die Gefahr immer erst dann glauben, wenn sic
von ihr verschlungen werden . (Starker Beifall .)

Im übrigen : Wir haben den Bolschewismus von Deutschland
einst nicht abgewehrt, weil wir eine bürgerliche Welt etwa zu
konservieren oder gar wieder aufzufrischen gedachten . Hätte der
Kommunismus wirklich nur an eine Beseitigung einzelner fauler
Elemente aus dem Lager unserer sogenannten oberen Zehntau¬
send oder aus dem unserer nicht minder wertlosen Spießer ge¬
dacht, dann hätte man ihm ja ganz ruhig eine Zeitlang zusehen
können (Erneute Zustimmungskundgebungen.) Es ist aber nicht
das Ziel des Bolschewismus, die Völker dann von dem Krank¬
haften zu befreien, sondern im Gegenteil das Gesunde , ja das
Gesündeste auszurotten und das Verkommenste an seine Stelle
zu setzen.

Ich kann nicht mit einer Weltanschauungpaktieren , die überall
als erste Tat bei ihrer Machtübernahme zunächst nicht die Be¬
freiung des arbeitenden Volkes, sondern die Befreiung des in
den Zuchthäusern konzentrierten asozialen Abschaumes der
Menschheit durchführt , um dann diese Tiere loszulassen auf die
verängstigte und fassungslos gewordene Mitwelt . (Starker Bei¬
fall .) Wir haben uns weiter gegen das Eindringen dieser Welt¬
anschauung und gegen ihren Weg in Deutschland gewehrt, nicht
etwa, weil wir nicht wollen, daß dem deutschen Arbeiter der
Weg nach oben geöffnet wird, sondern weil wir nicht wollen, daß
wie in Rußland 98 Prozent aller führenden Stellen im deutschen
Volk von oolksfremden Juden besetzt werden . (Händeklatschen .)
Der Nationalsozialismus hat unzähligen deutschen Volksgenossen
aus untersten Stellungen den Weg nach oben geöffnet, allerdings
unter einer Voraussetzung , nämlich der sichtbaren Befähigung

Der deutsche Arbeiter wird nicht übersehen , daß an der Spitzl
des Reiches heute ein Mann steht, der noch vor kaum 25 Jahren
selbst Arbeiter war, (jubelnde Zurufe) , daß ehemalige Land - und
Industriearbeiter heute in zahllosen führenden Stellungen unt
in zahlreichen höchsten Stellen eben tätig sind , und zwar bis zu
Reichsstatthaltern. Der Kommunismus kann aber nicht bestrei¬
ten , daß heute in Rußland 98 Prozent aller Veamtenstellen,
aller Führungsposten nur von jüdischen Elementen besetzt sind,
die nicht nur niemals zum Proletariat gerechnet werden konn¬
ten , sondern die sich überhaupt in keiner ehrlichen Weise je das
Brot verdient hatten ! (Erneuter Beifall .)

Wir wollten nicht einen ähnlichen Zustand in Deutschland Her¬
einbrechen lassen. Daß es aber hier nicht anders gekommen wäre,
beweist die Münchener Räterepublik. Kaum einen Monat dauerte
sie , aber trotzdem waren an der Spitze schon nur mehr jüdisch¬
bolschewistische FLHrer. Dem deutschen Arbeiter blieb nur die
Ehre , die Exekutionskommandos zu stellen , um dann für sie
zur rechten Zeit ausgerissenen hebräischen Kommunistenfllhrer
vor den deutschen Gerichten die bittere Verantwortung zu tragen!
Aus diesen rassischen Erwägungen im Interesse unseres deutschen
Volkes und nicht zuletzt in dem des deutschen Arbeiters und des
deutschen Bauern haben wir Nationalsozialisten Front gegen den
Bolschewismus gemacht.

Wir lehnten diese Lehre weiter ab infolge unserer humane¬
ren Auffassung , mit der wir den Mitmenschen gegenübertreten.
Die Darlegungen unserer Redner auf diesem Parteitag und die
Ereignisse in Spanien haben wieder einmal der Welt und unse¬
ren deutschen Volksgenossen einen Einblick gegeben in die Grau¬
samkeit der bolschewistischen Kampfmethoden und Regierungs¬
maximen. Das deutsche Volk ist für solche Scheusäligkeiten zu
gut und zu anständig.

Wir Nationalsozialisten haben auch eine Revolution
hinter uns! Sie wurde auch von Arbeitern, Bauern und
Soldaten gemacht ! Und sie hat auch ernen Gegner besiegt und
zu Boden geworfen. Allein , es ist für uns Nationalsozialisten
ein stolzes Bewußtsein, daß, während im Jahre 1933 die national¬
sozialistische Revolution über Deutschland brauste , noch nicht ein¬
mal eine Fensterscheibe in Trümmer ging, daß wir selbst die
Meuchelmordocrsuche und zahllosen Meuchelmorde , die der Kom¬
munismus an unseren Anhängern verbrach , mit einem Minimum
an Abwehr ohne jede Vergeltung überwinden konnten . Nicht
etwa, weil wir zu schwach wären, um Blut sehen zu können . Wir
haben als Soldaten im schwersten Krieg aller Zeiten das furcht¬
barste Leid der Menschheit miterlebt, damals , als sich die Führern
der Bolschewisten als feige Emigranten in der Schweiz herum --
trieben oder in Deutschland und Rußland hinter den Fronten!
als unabkömmliche Geschäftemacher ihre Gewinne einschoben.-i
(Lebhafte Zustimmung.) Wir haben aber diese Revolution so
und nicht anders geführt , weil es uns widerwärtig ist. Menschen,
nur weil sic unsere politischen Gegner sind, mehr Leid zuzusügen,
als zur Sicherung unseres Regimes unumgänglich notwendig
ist . Und jeder Bürgerkrieg ist leidvoll. Am leidvollsten aber
jener, in dem arme und verhetzte proletarische Arbeiter in die
Maschinengewehre zu laufen haben , während ihre jüdischen Pro-
letariersührer sich in der entscheidenden Stunde zu ihren fiirsorg-
lichst eingelegten Auslandsguthaben zu retten verstehen. (Wie¬
derholter Beifall .) Wir haben den Bolschewismus abgelehnt und
bekämpft . Nicht etwa, weil er eine Revolution beabsichtigte,
sondern weil seine Führer eine Schlächterei, so wie einst
in Rußland und jetzt in Spanien vorhatten und weil wir endlich
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nicht wollen , dag sich unser Volk noch ein zweites Mal der Ge¬
schichte seiner Vergangenheit schämen soll. Der November 1918
hat hier genug verbrochen

Bolschewismus bedeutet Zerstörung und Hunger
Denn das ist der Unterschied zwischen der bolschewistischen und

der nationalsozialistischen Revolution : Die eine verwandelt
blühende Länder in grauenvolle Ruinenselder. und die andere
ein zerstörtes und verelendetes Reich wieder in einen gesunden
Staat und in eine blühende Wirtschast . (Händeklatschen .)

Wir glauben aber , dag es eine gröhere Tat ist . süns Millionen
dem langsamen Untergang preisgegebene Erwerbslose wieder in
Arbeit zu führen und steigernd in den Lebensprozeß der Nation
einzugliedern , als Kirchen und Häuser anzuzünden und Hundert¬
tausende von Proleten oder Bürgern sich gegenseitig zerfleischen
und umbringen zu lassen . ( Erneute Zustimmung .)

Wir haben den Bolschewismus endlich abgelehnt und bekämpft
auch aus allgemein wirtschaftlichen Gründen. Zur Zeit geht wie¬
der über die Welt die Schauernachricht von einer neuen Hunger¬
katastrophe »n Rußland. Seit 1917 , d . h seit dem Siege oes
Bolschewismus , nimmt dieses Elend kein Ende mehr . Die bol¬
schewistischen Führer scheuen sich nicht, das Wetter , bas heißt
Gott verantwortlich zu machen für ihre eigenen Sünden . Denn
dieses rote Rußland , das nun ieit bald 20 Jahren dahinvegetiert,
war früher eines der reichsten Getreideländer der Welt . Inmal
so viel Grand und Boden wie in Deutschland kommt dort auf
einen Kopf der Bevölkerung Welch eine traurige Wirtschafts¬
form , dre es unter solchen Umständen nicht fertig bringt , ein
Volk anständig leben zu lassen . Wenn es dem Bolschewismus
aber nicht gelingt , in Rußland von neun Bauern einen Nicht¬
bauern ernähren zu lassen , was wäre dann erst in Deutschland
geschehen ! In dem Lande , in dem zweieinhalb Bauern sieben¬
einhalb Nichrbauern mit Lebensmitteln zu versorgen haben!
Auch wir leiden unter den wechselnden Wetterverhältnissen und
noch viel stärker als Rußland , denn unsere Ernährungsfläche ist
so unvergleichlich kleiner und damit noch um viel mehr den
gleichmäßigen Wetterstörungen ausgesetzt. Was würde aber aus
Deutschland und seiner Wirtschaft geworden sein , wenn die
jüdisch - bolschewistische Mißwirtschaft auch bei uns eingerisssn
wäre!

Wir haben den Bolschewismus bekämpft , weil er in Deutsch¬
land vielleicht 10 . vielleicht SV Prozent oder mehr unseres Volkes
dem sicheren Hungertod ausgeliefert haben würde . Denn wenn
man in Rußland noch nicht einmal acht Menschen aus den Qua¬
dratkilometer zu ernähren in der Lage ist , dann hätten in
Deutschland keine zehn Millionen unter einem bolschewistischen
Regime die Lebensvoraussetzung. Denn unsere K8 Millionen
leben aus derselben Grundfläche , die in Rußland noch nicht
5 Millionen Menschen zu ernähren braucht.

Und wir lehnen endlich den Bolschewismus ab und haben ihn
bekämpft, weil wir Sozialisten sind , der Bolschewismus aber un
Arbeiter nur ein Objekt sieht , gut genug , von seinen jüdisch-
intellektuellen Führern geführt und damit ausgeplündert zv
werden , zu schlecht, um sich jemals selbst zu führen , weil wir
nicht unter Sozialismus das Regime einer kleinen Gruppe und
die Zwangsarbeit für das Hungerelend von Millionen anderer
verstehen . Weil wir vor allem unter Sozialismus nicht verstehen
die Lebenssenkung eines Volkes zugunsten einer gewissenlosen
Sowjetbourgeoisie und einer genau so gewissenlosen Zielsetzung.

Im übrigen ist das deutsche Volk so intelligent und der deutsche
Arbeiter so gebildet, daß die Zumutung, er müßte seine Führung
von Rußland beziehen , eine Beleidigung ist ! Moskau bleibt
Moskau und Deutschland ist Deutschland ! ( Stürmische Kund¬
gebungen)

Und wrr haben endlich den Bolschewismus bekämpft, weil wir
auch nicht wollen , daß unser Volk für solche im reinen jüdi ' ch-
bolschewistisch - imperialistischcn Interesse liegenden Ziele eines Ta¬
ges wieder zur Schlachtbank geführt wird . Der Bolschewismus
predigt die Weltreoolution und würde das deutsche Volk und dis
deutschen Arbeiter nur als Kanonenfutter verwendet haben für
das Ziel dieser Weltherrschaft . Wir Nationalsozialisten aber
wollen nicht , daß unsere militärischen Machtmittel dazu ver¬
wendet werden , um anderen Völkern etwas aufzuzwingen , was
Liese selbst gar nicht wünschen . Unsere Armee schwört nicht den
Eid . die nationalsozialistische Idee mit Blut unter anderen Völ¬
kern weilerzuverbreiten , sondern mit ihrem Blut die national¬
sozialistische Idee und damit das Deutsche Reich und seine Sicher¬
heit und seine Freiheit vor dem Angriff anderer Völker zu be¬
schützen: ( Erneutes Händeklatschen.) Wir können darüber Mil
den jüdischen Kommunistenführern überhaupt nicht diskutieren.
Wer sich anmaßl , in der ganzen Welt herumzuziehen , friedliche
Menschen gegeneinander zu Hetzen . Bürgerkriege zu organisieren,
um dann , wenn es schrei geht , alles wieder im Stich zu lasten
und nach Moskau zurückzukehren , der wird freilich die ihm zu>
Verfügung stehenden staatlichen Machtmittel leichten Herzens
für solche imperialistischen Ziele einsetzen.

Und wohin wir heute sehen , überall hetzt dieser Bolschewismus
zu fremden Interventionen unter den Nationen , zu frechen
Waffenlieferungen , zur freiwilligen Gestellung, zu Eeldsamm-
lungen uiw . Das deutsche Volk gehört zu den soldatisch besten
der Welt . Dies wäre die richtige Todesbrigade für die blu¬
tigen Ziele dieser internationalen Unruhestifter geworden!

Wir haben durch die nationalsozialistische Revolution von un¬
serem Volke und von anderen Völkern diese Gefahr weggenom¬
men . Wir können daher auch mit einer gewissen Ruhe diese
Versuche bei anderen betrachten . Sollte aber jemals durch einen
solchen Versuch das Reich bedroht werden, dann würde die Ra¬
tion mit einem Schlag sich der nationalsozialistischen Parole er¬
innern und in einem brausenden Sturm diejenigen hinwegfegea,
die etwa glauben, militärisch mit uns ein leichteres Spiel zu
haben , als sie es in den letzten Jahren weltanschaulich hatten.
( Minutenlange Kundgebungen .) Denn dies kann man in dieser
internationalen Revolutionszeit zur Kenntnis nehmen : In
Deutschland wird das deutsche Volk Herr in seinem Hause blei¬
ben ! Und kein jüdisch- bolschewistischer Sowjetismus.
Unüberbrückbare Gegensätze

Dies sind nur einige der Gegensätzedie uns vom Kommunis¬
mus trennen Ich gestehe es : Sie sind unüberbrückbar . Dies sind
wirklich zwei Welten , die sich nur voneinander entfernen , nie
aber etwa miteinander vereinen können.

Wenn in einer englischen Zeitung ein Parlamentarier beklagt,
daß wir Europa in zwei Teile teilen wollten , dann können wir
leider diesem auf seinem glücklichen britischen Eiland lebenden
Robinson Crusoe die unangenehme Mitteilung machen , daß diese
Teilung schon vollzogen ist . (Erneuter Beifall .) Ja,
noch' viel mehr , sie zerreißt alle jene Staaten in ihrem eigenen
Innern , die nicht nach der einen oder nach der anderen Seite
eine klare Entscheidung gesucht und gefunden haben.

Daß man eme Sache nicht sehen will , beweist noch nicht ihr
Nichtvorhandensein . Jahrelang bin ich in Deutschland als
Prophet verlacht worden. Jahrelang wurden meine
Mahnungen und Voraussagen als die Hirngespinste eines krank¬
haften Menschen hmgestellt . Dies sprachen jene braven Bürger
aus , die für ihre Geschäfte den Bolschewismus nicht brauchen
konnten und die es daher auch tapfer ablehnten , an das Be¬
stehen einer solchen Gefahr zu glauben . Weil diese Spießer selbst
ihrer ganzen Mentalität nach natürlich keine kommunistischen
Veranlagungen belaßen , wollten sie auch nichr bei anderen an
solche schrecklichen Möglichkeiten denken . Als aber die Gefahr
oaun eines u,ages nichr mehr übersehen werden konnte, ver¬
pflichtete sie das nur , den Kopf noch tiefer in den Sand - u
stecken . Wer die Blitze nicht sieht und den Donner nicht hört,
vermag noch immer >ein verängstigtes Inneres vor dem Ge¬
witter wenigstens etwas zu beruhigen Als aber dann endlich d 'S
Blitze so grell und der Donner so laut wurde daß selbst dieie
bürgerlichen Schlasmützen nichr mehr an dem drohen¬
den Aufruhr zweifeln konnten, da halten sie nur die eine Hoff¬
nung , den Ausbruch des Aufruhrs nichl am Ende durch eme
unüberlegte Reizung noch zu beschleunigen.

Deshalb lehnten sie die Nationalsozialistische Partei ab und
wollten vor allem nichts wissen von unserer SA und der SS -,
weil der Kommunismus dadurch vielleicht erst recht gereizt und
tobsüchtig werden könnte. Das sind jene unvergleichlichen bür¬
gerlichen Elemente von Volksfront - Regierun¬
gen. die . wenn sie schon den Kommunismus nicht vernichten
können, ihn wenigstens durch Ruhe und durch Sanftmut zu zäh¬
men hoffen und zu dem Zweck zu allererst jene bösen Widersacher
beseitigen , die ihn durch Widerstand am Ende beleidigen oder
gar noch reizen können. Denn regiert werden mutz ! Wenn man
aber schon nicht regieren kann gegen die Gewalt , dann , wenn
möglich , mit ihr . Man müßte ja eigentlich den Kommunismus
verbieten , aber das ist bei der Selbsterkenntnis dieser Tapferen
leider unmöglich, also verbiete die , die ihn bekämpfen Und man
tue dies energisch , vielleicht erweckt man dadurch doch noch den
Eindruck eines starken Regimes und damit starker aufrechter
bürgerlicher Männer . Ja , wir haben sie bei uns kennengelsrnt,
diese hellsichtigen, festen Demokraten , Zentrümler , Volksparteiler
und sonstigen politischen Kämpen einer bürgerlichen Welt , vre
stets ihre politische Kraft mit so viel milder Weisheit paarten,
daß ihre Entschlüsse so maßvoll wurden und ihre Handlungen in
jener Klugheit ausliefen , für die ein Claufewitz so wenig Ver¬
ständnis aufzubringen vermochte. ( Beifall .)

Der Nationalsozialismus hat diese schwächlichen Elemente be¬
seitigt und dadurch das Vorfeld für seine Auseinandersetzung mit
dem Marxismus srergemacht. Denn erst mußte leider dieser
bürgerlicke Schleim durchschnitten werden , wollte man
auf den wirklichen Gegner treffen.

Vielleicht wird anderen Völkern diese Aufgabe erspart wer¬
den. Jedenfalls bewundern wir das faschistische
Italien, dem es gelang , dieses Problem elf Jahre vor uns
zu lösen . Und wir freuen uns über all die Staaten , die auf
anderen Wegen bis Rettung ihrer Völker vor dieser Gefahr
versuchen ! Wrr sind überzeugt , daß früher oder später keinem
Volk trotz allen bürgerlichen Verstündigungswrllens und aller
politischen Weisheit eine letzte und klare Entscheidung erspart
- l - ibt . denn:

Siicht Europa ist in zwei Teile zerrissen und nicht durch uns,
sondern der Bolschewismus hat die Grundlagen unserer ganze«
menschlichen Staats - und Gesellschaftsordnung , unserer Kultnr-
aufsasjung , unserer Elaubensgrundlagen , unserer Moralansichten
angegriffen und damit in Frage gestellt . ( Erneute Zustimmung.)

Wenn dieser Bolschewismus seine Lehre in einem einzigen
Lande pflegen würde , könnte dies den anderen Völkern gleich
sein . So aber ist der oberste Grundsatz dieser Lehre die Jnter-
nationalität derselben, d . h . das Bekenntnis , die >e Auffassung in
der ganzen Welt zum Durchbruch zu bringen und dies heißt
also, die bisherige Welt aus den Angeln zu heben Daß d - es
ein britischer Leitartikelschreiber nicht erkennen will , bedeutet
ungefähr so viel , als wenn im 15. Jahrhundert ein Humanist in
Wien die Absicht des Mohammedanismus , in Europa sich aus-
zubreiten , einfach abgestritten haben würde mit dem Hinweis,
daß der , der dies behaupte , die Welt in zwei Teile zerreiße.
In das Morgenland und in das Abendland . Leider kann ich m -ch
des Eindruckes nicht erwehren , daß die meisten Zweifler über die
bolschewistische Weltgefahr selbst aus dem Morgenlande stam¬
men. (Beifall . ) Denn diese Weltbürger behaupten , nicht der
Kommunismus zerreißt die Welt in zwei Auffassungen, sondern
derjenige , der aus die Tatsache des Kommunismus aufmerksam
macht und am meisten der , der sich davor schützt ! Es steht uns
nicht zu , andere Völker belehren zu wollen , aber es steht uns ^u,
die uns gewordenen Lehren für Deutschland zu beherzigen. Die
Politiker in England haben bisher den Kommunismus im eige¬
nen Lande nicht kennengelernt , wir aber schon Da ich nun diese
jüdisch- sowjetische Ideenwelt in Deutschland bekämpft, besiegt
und ausgerottet habe , bilde ich mir ein . mehr Verständnis nie
das Wesen die -er Erscheinung zu besitzen als Leute , die sich bis¬
her im günstigsten Falle nur literarisch damit beschästigen konn¬
ten . ( Wiederholte Zustimmung .)
Erkannte Notwendigkeiten

Nationalsozialisten ! Nationalfozialistinnen ! Ich habe fünfzehn
Jahre lang mit Erfolg eine Bewegung gegründet , geführt und
dann zur Macht gebracht. Ich habe dreieinhalb Jahre lang im
Besitz der Macht mit unbestreitbar noch größerem Erfolg dis
Nation geleitet und ihr wieder eine geachtete Stellung im Kreise
der übrigen Nationen erkämpft ( Jubelnde Kundgebungen . ) Ich
habe in dieser Zert mich bemüht , unser Volk im Innern ge¬
sünder , in seiner Wirtschaft reicher , in seiner Kultur besser zu
machen . Wenn ich bedenke , daß ich selbst noch vor 28 Jahren als
kleiner Bauarbeiter niir mein Brot verdiente , noch vor 20 Jah¬
ren als Soldat in der großen Armee marschierte, daß ich vor
15 Jahren mit einer Handvoll Anhängern mich gegen eine über¬
wältigende Uebermacht herumschlagen mußte , noch vor 12 Jahren
für meinen Kampf um Deutschland im Gefängnis saß und erst
vor vier Jahren Aussicht erhielt , zur Macht zu kommen , da ist
das heute erreichte Ergebnis ein zumindest erstaunliches . ( Die
Massen bereiten dem Führer hier , minutenlange jubelnde Hul¬
digungen .)

Ich habe aber diese Erfolge nur erzielt, weil ich mich erstens
bemühte , die Dinge zu sehen wie sie sind und nicht, wie man sie
gerne wahr haben möchte. Zum Zweiten, weil ich mich niemals
durch Schwächlinge oder Besserwisser von einer mir einmal ge¬wordenen Erkenntnis wegschwätzen oder wegbringen ließ , und
drittens , weil ich stets entschlossen war, einer einmal erkannten
Notwendigkeit auch unter allen Umständen zu gehorchen. Ich
werde nun heute , da mir das Schicksal so große Erfolge geschenkt
hat. diesen meinen Grundsätzen nicht untreu werden . (Erneute
Kundgebung .)

So wie ich eineinhalb Jahrzehnte lang in den Kreisen derPartei der treue Warner war vor den unser Volk bedrohenden
Gefahren , so will ick auch heute in aller Offenheit zum deutichenVolk und zu meinen Anhängern sprechen über das , was meiner
tiefsten Ueberzeugung nach Europa — und damit auch uns —
bedroht . Ich verfolge den Weg der bolschewistischen Infektionder Welt heute genau so , wie ich vor Jahren diese Infektionin unserem eigenen Volk gesehen und vor ihr gewarnt habe
Ich sehe die Methoden der bolschewistischen Zersetzung ver Volke
und ich iehe ihre Reifmachung für den Umsturz Ich habe den
heißen Wunich, daß es unserer Bewegung in Deutschland oer-
gonnl sein möge , in friedlicher Arbeit die ihr wieder ausgezeigte»
großen Probleme zu lösen . Sie erfordern die ganze Hingabe,
Energie und die Gläubigkeit einer Führung und eines Volkes.

Es sind stolze Ausgaben, von denen ich weiß, daß ihre Lösung
nicht nur meinen Namen, sondern vor allem den Namen unserer
Bewegung in Deutschland sür immer verewigen wird. Nichts
benötigen wir für diese großen Pläne mehr als den Friesen.
So wie wir im Innern unserer Ausgabe nur gerecht werden
konnten durch die Herstellung des sozialen Friedens in unserem
Volkskörper, so können wir diese großen Projekte nur verwirk¬
lichen unter der Erhaltung des Friedens in Europa.

Ich habe es nicht notwendig , den Ruhm der nationalsozialisti¬
schen Bewegung oder gar der deutschen Armee durch militärische
Taten erhärten zu müssen Wer sich io große wirtschaftliche und
kulturelle Aufgaben vornimmt wie wir und io entschlossen au
ihre Ausführung geht , der kann sich sein schönstes Denkmal nur
im Frieden setzen . ( Stürmische Zustimmung . )

Allein , so wre ich zur Sicherung des inneren Friedens einst dis
Sturmabteilungen der Partei , SA und SS . , ins Leben ries -o
kann ich auch den äußeren Frieden nicht dem Zufall , der Einuchl
oder der Willkür einer Umwelt überlassen . Mögen die um u -i

's
wohnenden Völker begreifen , daß sie dann , wenn von ihnen
selbst die deutsche Unabhängigkeit , Freiheit und Ehre respeknerl
wird , keinen wärmeren Freund finden können, als das national¬
sozialistische Dritte Reich . ( Erneuter Beifall .)

Möge aber auch jener Bolschewismus, von dem wir vor weni¬
gen Monaten erst erfahren haben , daß er seine Armee auszurüste«
die Absicht hat , um einer Revolution , wenn notwendig mit Ge¬
walt , das Tor in andere Völker zu össnen , möge dieser Vo ' cke-
wismus wissen , daß vor dem deutschen Tore die neue deut,chi
Armee steht. ( Minutenlange Kundgebung.)
Die Gefahren für Europa '

Es würde leichtsinnig sein , wollten wir nicht die Möglichkeiten
bedenken , die sich einer bolschewistischen Revolution in Eurove
Larbieten . Ich habe früher als Parteiführer so oft eiskalt uni
nüchtern die Absichten und Aussichten besprochen und offen ab¬
gewogen. die der Bolschewismus hat Ich habe seine möglich«
Entwicklung oamals richtig gesehen , allerdings auch richtig ein¬
gesetzt die nationalsozialistische Kraft.

Ich kann als Führer des Staates und damit der ganzen deut¬
schen Nation vor dem deutschen Volke nur mit demselben Pflicht¬
bewußtsein die Gefahren abwägen , die in größerem Ausmaße
heute über Europa schweben . Würde ich das kleine Format be¬
sitzen, das meine Gegner so oft bei mir anzunehmen gewillt sind,
dann könnte ich vielleicht zufrieden sein bei dem Gedanken, baß
die bolschewistische Zersetzung die von ihr befallenen Staaten zu¬
nehmend schwächt daß für Deutschland aber dies nur eine Ent¬
lastung sein könnte. Ich glaube , ich gelte als Nationalsosi ' ist
in den Augen vieler bürgerlicher Demokratien nur als ein Wil¬
der . Allein dann bin ich als Wilder ein besserer Europäer auf
alle Fälle jedoch glaube ich , ein vernünftigerer . (Erneute Zu¬
stimmung .)

Ich sehe mit banger Sorge die Möglichkeit fol¬
ge n d e r E n t w i ck l u n g i n E u r o p a : z

DieDemokratiezersetzr die europäischenStaa-
ten zusehends, macht sie in der Beurteilung gegebener Ge¬
fahren innerlich unsicher und lähmt vor allem jeden entschlossenen
Widerstand Sie ist der Kanal , durch den der Bolschewismus
seine Giftstoffe in die einzelnen Länder fließen und dort so
lange wirken läßt , bis diese Infektionen zu einer Lähmung der
Einsicht und der Kraft des Widerstandes führen . Ich halte cs
für möglich , daß dann — um Aergeres zu vermeiden — als
Volksfronten oder ähnliches maskierte Koalitions¬
regierungen entstehen werden , die die letzten organisatorisch
und geistig vorhandenen Widerstandskräfte gegen den Bolschewis¬
mus in diesen Völkern zu beseitigen versuchen und vielleicht auch
mit Erfolg beseitigen.

Ich bin dabei überzeugt , daß jede gelungene bolschewistische
Erhebung in einem Staat sofort propagandistisch weiterwirtt,
indem es die bolschewistisch verhetzten Massen der anderen Länder
mit neuer Auftriebskraft versieht, die Elemente des Widerstan¬
des aber verängstigt und verzagt macht . Die brutale Maisen-
abschlachtung nationalistischer Kämpfer , das Anzllnden der mit
Benzen übergossenen Frauen nationalistischer Offiziere , das Ab¬
schlachten von Kindern und Babys nationalistischer Eltern z B.
in Spanien soll als warnendes Exempel die ähnlich eingestellten
Kräfte in anderen Ländern vor jedem Widerstand in ähnlicher
Lage zurückschrecken.

Sollten diese Methoden aber zum Ziele führen und die moder¬
nen Girondisten wieder von Jakobinern und die Volkssroni-
Kcrenskis von Bolschewisten abgelöst werden , dann wird Eurova
tn ein Meer von Blut und Trauer versinken . Die europäische
Kultur, die , befruchtet aus der antiken Vorzeit, die bald eine
zweieinhalbtausendzährige Geschichte hat . wird abgelöst werden
von der grauenhaftesten Barbarei aller Zeiten. Diese Gefahren
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sehe ich . und ich gehöre nicht zu jenen , die nun davor ohnmächtig )
werdend die Augen schließen und sie dann nicht mehr wahr s
haben wollen . ;

zch kann angesichts dieser, die menschliche Kultur und Zivili¬
sation bedrohenden Situation auch nicht verheimlichen, wie tief

innere Sympathre ist , die mich mit denen verbindet , die in
ihren Ländern diese Gefahr entweder beseitigten oder wenigstens >
kannten. (Zustimmung)

Ms M neuem Kampfgeist l
Ich möchte aber auch angesichts dieser Gefahr an das deutsche f

Pa» reu ernstesten Appell richten , nunmehr wieder jene Kampf-
stMg Zu beziehen , die wir als Nationalsozialisten vor der
Mmahme der Macht Jahre eingenommen hatten. (Wie-
jtthalter Beifall .) Denn etwas müssen alle Volksgenossen oer-
Mn : Ich kämpse hier nicht für mich . Ich bin nur ein Kämpsrr
Bieres Volkes für seine Zukunft , für unser liebes Vaterland , für
Biere deutschen Menschen und besonders für unsere Lugend , für
injere Kinder. (Zustimmung.)

In dieser geschichtlichen Zeitenwende , da sich das Schicksal so
oder so , früher oder später , nach einer Seite hin entscheiden wird,
halte ich es aber für notwendig , dag alle Deutschen erkennen ^
Bgen . daß — wie immer so auch heute — die Widerstands- f
Mlgkeit nicht rn der toten Zahl einer Organisation liegt , son- -

der » in ihrem lebendigen Gehalt . ( Händeklatschen.)
Ater von uns blickt nicht in diesen Wochen tagtäglich nach dem !

unglücklichen Land im Süden Europas , in dem dieser Kamps als ,
Bürgerkrieg tobt und nach der einen oder anderen Richtung
seine Entscheidung finden wird . Was wir von dem Wüten der
belschewistlschen Mörder und anarchistischen Verbrecher erfahren,
iiderralcht uns Nationalsozialisten nicht . So haben wir sie immer
uno überall tennengelernt . Wenn Deutschland heule demgegen¬
über nun ein Land des Friedens und einer glücklichen Ordnung
ist, dann verdanken wir dies nicht der toten Organisation unserer
Partei oder ihrer Sturmabteilungen , sondern nur dem national¬
sozialistischen Geist, der sie erfüllt und damit zum Siege ge - s
fuhrt hat . ( Lebhafter Beifall .)

Was ist näherliegend für uns , als dag wir in dieser drohen - !
den Zeit uns wieder in gewisser Inbrunst zurllckbesinnen auf dies « -
unerschütterliche Weltanschauungsgruudlage unseres Kampfes i
und damit unieres Erfolges . Niemand wird einen Zweifel da- j
rüder hegen, dag der Nationalsozialismus sich überall und unre , !
allen Umständen dem ihn angreifenden Bolschewismus gegeniiöe, -
zur Wehr setzen und ihn schlagen und vernichten wird. ( Beifall s !
Allein, indem wir dieses wissen und glauben , ermessen wir doch !
die Grütze der uns vielleicht einmal gestellten Aufgabe und vor -
uns wird bann wieder lebendig das alte Programm der Partei,
dieses Programm der Ehre , des sozialen Gewissens, der natio¬
nalen Moral , der fanatischen Pflichterfüllung , des Opfermutes
sowie der ewig gleichen Tatentschlossenheit.

Als einst in Deutschland die Auseinandersetzung mit dem Bol¬
schewismus kam , da hat keine der alten Institutionen diesen
Kampf entschieden . Nein ! Die Partei war es , belebt vom
Geist der nationalsozialistischen Weltanschauung , die mit dem
Element der Zersetzung fertig wurde und die Elemente der Ord¬
nung zum Siege führte.

Wie nötig ist uns allen, den Geist dieser Weltanschauung zu
erneuern. Der nationalsozialistische Staat muh sich heute mehr
denn je in allen seinen Einrichtungen und Organisationen zu !
seiner ihn geschaffenen und ihn tragenden Weltanschauung be- j
kennen . (Zustimmung.) Diese Weltanschauung kann aber nicht s
ein Lippenbekenntnis sein , sondern wenn sie uns in schwersten ^
Zeiten wirklich schützen soll , dann mutz sie das Leben unseres !
Staates innerlich erfüllen . !

Die Partei mutz die politische Führungsauslese in Zukunft !
mehr denn je ohne Rücksicht auf Herkunft , bisherige Lebens - !
stellung, Geburt oder Vermögen , sondern erfüllt nur von höchster i
Eewissenspflicht und Verantwortung vor der Nation vornehmen , s
(Jubelnde Kundgebungen . ) Sie hat dabei weniger Wert zu s
ügen auf die sogenannte gesellschaftliche Eignung ( erneute Zu-

„Olücst rnik HaUrsnau"
Kurt Niemann:

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister , Werdau
57 . Fortsetzung

Vor ein paar Tagen hat Monika aus Ostpreußen ge¬
schrieben, einen guten , warmen , lieben Brief . Sie ist glück¬
lich, das spürt man aus jeder Zeile ihres langen Briefes.
Ihr kleines Reich da oben an Deutschlands Grenze muß ein
Tchatzküstlein sein , voll von Liebe , Glück, Zufriedenheit und
Tonne. Sie haben ein Häuschen ganz für sich allein , das
Tchulzimmer liegt mit ihren Räumen unter einem Dach,
in jeder Schulpause hat sie ihren Maxl bei sich.

Die Kinder des Dorfes , erst scheu und verhalten , lie¬
hen und verehren sie . Jeden Tag , an dem die Sonne scheint,
(itzt sie mit Maxl in ihrem Garten oder treibt sich im Boot
° ns dem See herum , der nur eine Viertelstunde vom Dorf
Msernt liegt . Wald und Wasser, Sonne und Glück haben
lfns übermütige Mädel zu einer etwas stilleren , aber fröh¬
lichen Frau gemacht . Außerdem erwarten sie ein Kind.
Das schreibt Monika ganz zum Schluß, sin wenig schamhaft,
und Maxl hat druntergesetzt mit seinen fahrigen , verschnör-
lelien Buchstaben, die kaum ein Mensch entziffern kann , das
>ei erst der Anfang , er habe sowieso zu wenig Kinder in
stmer Klasse und müsse tüchtig nachhelfen, schon um sich
von den Polen nebenan nicht unterkriegen zu lassen . — Der
Maxl!

Tie sieht ihn wieder vor sich , wie er mit untergefchla-
Men Beinen neben ihr sitzt, die Fiedel streicht und mit
leinem andächtigen Jungengesicht dabei in die Weite schaut.
Kun spielt er den flachshaarigen Bubeen und Mädels in sei¬
ner Schulklasse alte , liebe Kinderlieber und zum Beginn am
Morgen einen Choral . Monika aber hört ihn und seine
Ceige durchs Schulzimmerfenster über den Hof hinweg.
Vielleicht hält sie dann einen Augenblick still in ihrer Ar¬
beit , lächelt und träumt in sich hinein.

Monika hat mit festen Händen zugepackt und ihr Glück
Sehalten . Und sie selbst ? . . . Ach Gott ! . . -

Die Arbeit reißt sie aus ihren Gedanken . Die Aus-

stimmung ) , auch nicht auf die gesellschaftlichen Mängel , sondern
ausschließlich auf die politische, d . h . volksführungsmätzige per - ;
sönliche Veranlagung und damit Würdigkeit . (Stürmische Bravo - s
rufe .) .

Es muh in unserem ganzen Staatsaufbau das Prinzip Herr - s
schen, dah dem Genie, ganz gleich aus welcher Lebensschicht es s
kommen mag . jede Stellung zu öffnen ist. (Erneute Kundgebun¬
gen .) Der Grundsatz, dah jeder Soldat den Marschallstab im
Tornister tragen muh , ist einer der weisesten , die Menschen aus¬
zustellen vermögen! Es muh besonders dafür gesorgt werden , dag
nicht eine bürokratische Erstarrung das Zeugnis über die Lei¬
stung , die Empfehlung über den Wert und damit doch letzten
Endes die Geburt über die Würdigkeit stellt . (Minutenlanger
Beifall .)

Wir marschieren in rapider Schnelligkeit bewegten Zeiten ent¬
gegen. Sie erfordert Männer von entschlossener Härte und keine
schwächlichen Spießer. Sie wird die Menschen nicht messen nach
oberflächlichen gesellschaftlichen Manieren , sondern nach der Güte
und Härte ihres Charakters in den Zeiten schwerer Belastungen,
Die Partei hat jetzt nur mehr noch als früher dafür Sorge zu
tragen , daß in unser Volt harte Ausfassungen kommen und daß
besonders ein unerbittlicher Krieg angesagt wird jeder Spur
von jener erbärmlichen Klugheit , die Elausewitz gegeißelt hat
als schlimmstes Symptom der Feigheit . Wir gehen groben ge¬
schichtlichen Perioden entgegen. Lu solchen Zeitläuften hat
noch nie die bloße Klugheit triumphiert, sondern stets der tapfere
Mut . ( Brausende Zustimmung.)

Die Partei hat weiter mit äußerster Konsequenz den sozia¬
listischen Charakter des heutigen Reiches zu vertreten und zu
betonen . Uns nützt in diesen unruhigen Zeitläuften nicht der
wohlgesittete Bürger , der nur an ieine Unternehmung denkt und
die gesamte Kraft des Volkes und die es bedingenden Voraus¬
setzungen aus den Augen verliert . Das Ziel des Nationalsozia¬
lismus heißt nicht „marxistisches Chaos "

, aber es heißt
auch nicht „bürgerliches B e st e h e n l a s s e n"

. ( Beifall !
Wir haben in den letzten Jahren unendliche Fortschritte gemacht
in der Erziehung unseres Volkes zu einer höheren sozialistischen
Gemeinschastsauffassung. Der Nationalsozialismus , d . h die Par¬
tei , sie müssen hier immer weiter schreiten , um aus einer einst
zerrissenen und gespaltenen Nation eine einmalige verschwor - "
Gemeinschaft zu formen , l Brausende Zustimmung , die auch '

folgenden Sätze unterstreicht .)
Wir müssen allen Volksgenossen verständlich machen, daß

diese Gemeinschaft kein Opser zu grotz ist . Wir müssen ebenso
hart sein in der Ablehnung des Unnützen wie entschlossen in der
Durchführung des Notwendigen. Die Partei hat auch die ideelle
Erziehung der Volksgemeinschaft mehr noch als früher weiter-
zusühren . Das kommende Winterhilfswerk wird die erste Ge¬
legenheit sein , unseren Gemeinschaftsgeist in verstärkter Form zu
bekunden . Es kann dabei nicht dem Einzelnen überlassen bleiben,
ob er will , sondern er wird müssen. (Stürmische Heilrufe.)

Die Partei mutz aber vor allem die Trägerin des uns Na¬
tionalsozialisten bekannten Optnrnsmus sein. Jedes Laster ist
eher zu überwinden und seine Erscheinungen sind leichter zu bejer-
tigen als der Pessimismus und seine Felgen.
Mut und Glauben

Wehe dem . der nicht glaubt. ( Erneuter Beifall .) Dieser ver¬
sündigt sich am Sinn des ganzen Lebens. Er ist zu allem unnütz
und sein Dasein wird nur zu einer wahren Belastung seines
Volkes.

Ich habe im Laufe meines politischen Ringens — und ich
musj dies leider immer wieder — besonders aus büiger-
lichen Kreisen diese traurigen Pessimisten kennengelernt,
die in ihrer armseligen Verfassung zu jedem Glauben unfähig
und damit zu jeder rettenden Tat unbrauchbar waren . (Zu¬
stimmung .)

Und ich erlebe sie auch vielfach heute noch . Ich mutz ihnen aber
nur eine Frage Vorhalten . Was wäre aus Deutschland gewor¬
den , wenn im Jahre 1918 nicht ein unbekannter Soldat den Glau¬
ben gehabt hätte, durch Wahrhaftigkeit und Hingabe, durch
Tapferkeit und Opserwille». die deutsche Nation dereinst vor

landskorrespondenz will überprüft sein . Thormeyer hat
ihr das besonders ans Herz gelegt.

Aufseufzend begibt sie sich an dieses mühselige Geschäft.
Da meldet man ihr Herrn Niemöller.

Niemöller ? Das ist doch der Mann , von dem Thor¬
meyer immer mit so großer Hochachtung spricht ? Sie geht
ihm höflich entgegen.

„Fräulein Doktor Ohlsen ? " fragt er , aber er verbessert
sich sofort : „Ja , wir haben uns doch schon einmal gesehen,
drinnen , in Doktor Thormeyers Zimmer , nicht wahr ? Sie
standen am Fenster und machten große Augen , als der Dieb
damals abgeführt wurde , nicht ? Sie hatten ein graues
Jackenkleid damals an .

"
Er unterbricht sich mit einem kleinen Lachen . Dann

stellt er seinen Begleiter , Herrn Friedrich Wernicke vor.
„Ich habe diesen Herrn schon einmal gesehen"

, entgeg¬
net Annemarie kühl . „Er ist Herrn Korffs Diener , nicht ? "

I „Gewesen, liebes Fräulein Doktor ! Gewesen. Und es
- wäre nett von Ihnen , wenn Sie das überhaupt möglichst
j vergessen würden . Ihm tut ' s auch leid .

"
s „Das begreife ich nicht ! "

Annemarie ist ehrlich verwirrt.
Was geht das mich alles an ? denkt sie . Meinetwegen

kann der Herr Friedrich doch bei Korff bleiben oder von
i ihm gehen!
! „O doch "

, lächelt Niemöller da , als habe er ihre Eedan-
? ken erraten , „es geht Sie eine ganze Menge an . — Aber
! wollen wir uns nicht setzen ? "
! „Bitte .

"
! „Ach , Fräulein Doktor , sagen Sie doch draußen bitte , daß
! wir nicht gestört sein wollen . Schließen Sie -die Tür auch

für die nächste Viertelstunde ab .
"

Das wird ja immer unheimlicher , denkt sie , tut aber,
was der untersetzte Mann , der dort ihren Platz eingenom¬
men hat , mit so selbstverständlicher Stimme anordnet . Er

s hat eine eigentümlich gemütliche Art , die aber jeden Wider-
> spruch ausschließt. Es muß gefährlich sein , ihn zum Feind

zu haben.
„Fräulein Doktor"

, beginnt er , „ ich habe vor einer Vier¬
telstunde mit Doktor Thormeyer telephoniert .

"

„Woher wissen Sie seine Anschrift? Ich denke , die bleibt
! geheim ? "

ihrem Versall retten zu können ? (Die Zehntaujende erheben
sich uno bereiten dem Führer eine jubelnde Huldigung .)

> Denn was hat Deutschland nun gerettet ? Ist es der Pessimis-
s mus einiger kleiner Nörgler , dieser erbärmlichen Zweifler , dieser

stets verzagten Schwarzseher gewesen? Ober war es nicht die
^ unerschütterliche Zuversicht, daß sich die ewigen Qualitäten unse«
s res Volkes gegenüber den Minderwertigen erfolgreich durchsetzen

würden ? Nein ! Es war das Wunder des Glaubens , das Deutsch¬
land gerettet hat. Heute, nach diesen geschichtlich einzigartige»
Erfolgen ist es aber mehr denn je die Pflicht der Partei , sich
an dieses nationalsozialistische Glaubensbekenntnis zurückzn-
erinnern und es wieder als heiliges Zeichen unseres Kampfes
und sicheren Sieges vorherzutragen. ( Brausender Beifall .)

Deshalb muß auch die Partei immer wieder zum Herzen des
- breiten Volkes durchstoßen, das unser bester und stärkster Glau-
! bensträger ist . Dieses allein trägt in sich den Mut und die Tapser-
! keit und die Zuversicht, die den primitiven Wesen zu seiner
1 sSelbsterhaltung von der Natur milgegeben worden sind . Wenn
s die Feldherren immer so mutig gewesen wären , wie es die
! Grenadiere zu allen Zeiten sein müssen , wären viele Schlachte»

nicht verloren worden . (Beifall .) Und wenn die Politiker io
2 glaubensstark sind , wie die breite Masse eines Volkes treu ist,

dann sind sie unüberwindlich als Führer ihrer Völker. (Erneute
Kundgebungen .)

s Ich habe in Zeiten der Sorge und der inneren Gewissensnot
als letzte Erlösung stets den Weg zu meinem Volk gewählt . Aus

! dieser gesunden Millionenmasse der deutschen Arbeiter , der
- Bauern und des kleinen Mittelstandes habe ich mir dann noch
! immer neue Kraft geholt , um mit Mut den Gefahren zu trotzen

und meinen Weg glaubensstark zu gehen. (Starker Beifall .)
Bekenne » wir uns alle zu diesen Grundsätzen und schließen wir

den großen Ring unserer Gemeinschaft , stark im Vertrauen aus
unser Volk , erfüllt im Glauben an unsere Mission und bereit zu
jedem Opfer , das der Allmächtige von uns fordert . Dann wird
Deutschland , das nationalsozialistische Dritte Reich, durch diese
Zeit der Not, der Bekümmernis und der Sorgen hindurch gehr»,
gewappnet mit jenem Metall , das allein den Ritter ohne Furcht
und Tadel im Kamps gegen Tod und Teufel bestehen läßt : Dem
Erz des eisernen Herzens. ( Brausende Zustimmung.)

Wundbar war für uns alle das Erlebnis dieser Tage . Er¬
hebend der Blick über diese endlosen Kolonnen unseres marschie¬
renden Volkes in der Partei und der Armee . Beruhigend aber
die Erkenntnis , daß hier nicht tote Organisationen vorbeimar¬
schierten. sondern Träger eines unzerstörbaren Glaubens . Noch
einmal wenden wir dankerfüllten Herzens den Blick zurück auf
die hinter uns liegenden zwölf Monate . Noch einmal wollen wir
dem Allmächtigen in Demut sagen , wie sehr wir

! seineGnadefühlen, die uns das große Werk der Wieder-
erringung unserer Ehre und damit unserer Freiheit ermöglicht
und gesegnet hat.

s Noch einmal will ich den Mitkämpfern danken für
das Vertrauen , das sie in meine Führung setzten und für den
Gehorsam , mit dem sie mir folgten . Es drängt mich noch, den
unzähligen Kämpfern der Bewegung meine Anerkennung aus-

! zusprechen für ihre nationalsozialistische Hingabe , meinen zahl-
i reichen Mitarbeitern für ihre unermüdliche Leistung im Dienste
! der Wiederaufrichtung unseres Volkes, unseres Reiches, unserer

Kultur , unserer Wirtschaft — und insbesondere aber will ich
danken den Führern und Soldaten unserer Armee,
die nun als des nationalsozialistischen Dritten Reiches Wehr
Wache stehen und Wache halten wird , so wie einst!

Meine Parteigenossen und Parteigenossinnen! Zum achten
Male nehmen wir voneinander Abschied und begeben uns nu»
zurück an die Stätten unserer Arbeit. Wehmutsvoll werden wir
zurückdenken an die gemeinsamen Stunden dieses Erlebens, wie
immer aber erfüllt von dem sicheren Glauben, uns nach zwölf
Monaten wieder begrüßen zu können als die große Familie der
Führer und Offiziere, der Kämpfer und Soldaten unseres Volkes.
Es lebe Deutschland ! (Die Zehntausende brechen in stürmische
Heilrufe aus und bereiten dem Führer jubelnde Huldigungen .)

„Natürlich bleibt sie das . Ich bin doch keine Plauder¬
tasche. Also ich habe mit ihm telephoniert und Anweisung
erhalten , Sie in Vertretung für seine Person als rechtsgül¬
tigen Zeugen zu bitten .

"
„Wozu ? Ich begreife noch immer nicht , was ich soll .

"
„Nichts anderes , als bei der Oeffnung und Durchsicht

dieses Päckchens zugegen sein und diese Tatsache nachher in
einem kurzen Protokoll zu bescheinigen . Es handelt sich um

: einen Landesverrat . Daher die Umstände .
"

s „Großer Gott . . . und was hat Friedrich dabei zu
s tun ? ! Doch nicht etwa Korff ? "
! „Ja , ja , der Herr Korff . Er ist uns herrlich in die

Falle gegangen . Friedrich , nun packen Sie mal aus .
"

s Mit hastenden Händen reißt Wernicke den länglichen,
oft versiegelten Umschlag auf . Er holt Konstruktionszeich¬
nungen aus der gelblichen Hülle und reicht sie Niemöller.

; Der wirft einen kurzen Blick darauf und legt sie beiseite.
I „Davon Hab '

ich keine Ahnung . Sie wohl auch nicht,
Friedrich ? Na , und das Fräulein Doktor wird sich mit dem
trockenen Zeug da wohl kaum herumgeschlagen haben .

"
„ Ich habe zwei Jahre in Aachen auf der Technischen

! Hochschule studiert , ehe ich in Berlin zum Juristen um-
^ sattelte .

"
Niemöller nickt mit anerkennendem Lächeln.
„Also sind Sie der Fachmann unter uns . Bitte .

"
Er reicht ihr die Zeichnungen herüber . Sie vermag die

, scheinbar unentwirrbaren Linien zu entwirren , die Zahlen
! und die Schnitte zum Leben zu erwecken . Und mit einem
! Schlage weiß sie , daß sie das alles schon einmal gesehen hat:

Auf der Insel ! An jenem Tag , als sie den Doktor und
, Schorsch zum Abendessen rief und ihnen noch ein wenig bei
l der Arbeit zuschaute . Das ist Ohlendorffs Konstruktions-
! plan ! Das ist sein Vergaser ! Die wenigen Formabwei-
s chungen sind nebensächlich.
s Ein heißer Schrecken zuckt in ihr empor . Hat Niemöller
s nicht von Landesverrat gesprochen ? Wie kann dann aber
^ Ohlendorffs Zeichnungen ? Oder sollte Korff . . .

"
„Nun . . . was erkennen Sie daraus ? " schreckt sie Nie¬

möllers Stimme auf.
„Es sind Konstruktionspläne eines neuen Vergasers , der

nach einem besonderen Prinzip arbeitet .
"

(Fortsetzung folgt .)
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144 Tote , 3718 Verletzte
Der Reichs- und preußische Verkehrsminister gibt bekannt,

daß in der vergangenen Woche im Reich 114 Tote , 3718
Verletzte als Opser des Straßenverkehrs zn beklagen sind.

Wieder „Reichskriegsgericht"
In einer gemeinsamen Verordnung des Reichskriegsministers

und des Reichsjustizministers sind die notwendigen Ausfüh¬
rungsanordnungen zum Gesetz über die Wiedereinführung des
Obersten Gerichtshofes der Wehrmacht ergangen . Darnach heißt
das Oberste Gericht der Wehrmacht Reichskriegsgericht . Die
Kriegsgerichte sind Gerichte erster Instanz , die Oberkriegsgerichte
Gerichte zweiter Instanz Der Eerichtsherr erster Instanz hat die
Gerichtsbarkeit über die Angehörigen der Dienststellen , die seiner
Befehlsgewalt unterstehen Die Wehrpflichtigen des Beurlaub¬
tenstandes unterstehen der Gerichtsbarkeit des Eerichtsherrn
ihrer Ersatzdienststelle Ueber das Reichskriegsgericht , dessen Sitz
in Berlin ist, teilt die Verordnung mit . daß an der Spitze des
Reichskriegsgerichts als Präsident ein General oder Admiral
im Rang und Dienststellung eines Kommandierenden Generals
steht. _ _ _

Oesterreich und Italien
Unterredung Mussolinis mit Staatssekretär Schmidt

Rom, 15. Sept . Die Agencia Stefans teilt mit : „Ministerprä¬
sident Mussolini empfing in Rocca delle Camminate den
österreichischen Staatssekretär des Aeußeren , Dr . Schmid r , in
Anwesenheit des Außenministers Graf Liano zu einer langen
und herzlichen Unterredung ."

Warnung vor Betreten
der Plattformen der Eisenbahnwagen

In der letzten Zeit haben sich mehrere , zum Teil tödliche Un¬
fälle ereignet , weil Reisende, besonders in den sonntäglichen
Abendzügen, sich ohne Grund und ohne Erlaubnis des Zugper¬
sonals auf den Plattformen der Eisenbahnwagen während der
Fahrt aufgehalten haben . Wir warnen daher aufs dringendste
vor einem solchen Verhalten und weisen darauf hin , daß der
Verkehr in den Zügen von Wagen zu Wagen nur gestaltet ist,
wenn die Wagen untereinander durch Faltenbälge verbunden
find oder wenn die Wagen Uebergangsbrücken mit seitlichen
Scherengittern haben und wenn die Uebergangsbrücke Herunter¬
gelasien und eingeklinkt sind . Die Uebergangsbrücken dürfen
nicht eigenmächtig durch die Reisenden Heruntergelasien werden.
Der Aufenthalt auf der Plattform der Wagen ist nur mit Zu¬
stimmung des Zugpersonals erlaubt . Die Erlaubnis dazu darf
nur gegeben werden , wenn der Andrang der Reisenden so stark
ist, daß die Besetzung der Plattform nicht zu umgehen ist und
wenn Absperrgitter vorhanden sind.

Verschärfung der Streiklage in NordfranSreN
15 vvv Streikende in den Vogesen

Paris , 15. Sept . Die Streiklage im nordfranzösischen Textil¬
gebiet hat sich in den letzten 24 Stunden weiter verschärft. Die
Vertreter der Arbeitgeber haben in einem Schreiben an den
Ministerpräsidenten deutlich zum Ausdruck gebracht, daß sie sich
weigern , durch ihre Unterschrift irgend ein Abkommen zu unter-
zeichnen , das den Ruin der Textilindustrie bedeuten würde . In¬
zwischen haben sich Streik und Betriebsbesetzungen auch auf di«
Textilindustrie in den Vogesen ausgedehnt . Etwa 30 Fabriken
liegen still . Am Montag befanden sich 15 000 Arbeiter im Streik.
In Epinal und Thaon kam es zwischen und Streikenden uni
Arbeitswilligen zu Zusammenstößen, denen die Gendar¬
merie ein Ende machen mußte . In Lille und Umgebung ist di«
Lage jedoch wesentlich ernster , da die Streikenden nicht nur ge¬
willt sind , bis zum Aeußersten zu gehen, sondern dem „Echo d«
Paris " zufolge auch über die notwendigen Mittel verfügen , um
diese Drohung in die Tat umzusetzen Der Streik in Lille Hai
sich inzwischen auch auf dre Schlachthöse und Markthallen ausge¬
dehnt.

Der „Figaro " will wissen , daß die außergewöhnlich ernste Lage,
die durch den Mißerfolg der Schlichtungsbemühungen Blums
hervorgerufen sei, unter den Regierungsmitgliedern selbst zu
Meinungsverschiedenheiten geführt habe. Die Besetzung der Be-
lriebe , die jetzt zu einem normalen Druckmittel geworden sei und
amtlicherseits geduldet werde, gestalte die Lage der radikalsozia-
listischen Kabinettsmitglieder äußerst heikel.

Grrichtsiaal
Verurteilt wegen Fahrens mit zu hoher Geschwindigkeit
Stuttgart , 15. Sept . Das schwere Verkehrsunglück bei der Soli-

tude, das ein Menschenleben forderte und einen düsteren Schatten
auf die Stuttgarter Apothekertagnng warf , fand sein Nachspiel
in einer Strafkammerverhandlung gegen die 29jährige Herta
Fasold in Schneeberg im Erzgebirge . Die Angeklagte war am 20.
Juni in Begleitung ihrer Freundin , einer Apothekersfrau , und
ihres eigenen Mannes , von der Solitude kommend , zur Apothe¬
kertagung nach Stuttgart gefahren Dabei verfehlte sie infolge
zu später Orientierung die Linkskurve in die Rctenwaldftraße
und fuhr mit voller Wucht auf einen Baum auf . Die neben ihr
fitzende Freundin erlitt einen schweren Schädelbruch, oem sie
kurz daraus erlag . Auch sie selbst wurde erheblich verletzt, wäh¬
rend ihr Mann mit geringeren Kopfverletzungen und einer Ge¬
hirnerschütterung davonkam Die Strafkammer legte der Ange¬
klagten eine angesichts ihrer Ortsfremdheit und ihrer mangeln¬
den Fahrtechnik zu hohe Geschwindigkeit zur Last und verurteilte
sie anstelle von einem Monat Gefängnis zu 300 RM . Geldstrase.

Zusammenstoß mit der Straßenbahn vor Gericht
Stuttgart . 15 . Sept . Der 28jährige Friedrich Busch in Stutt¬

gart hatte am 31 . Iul > einen seinem Arbeitgeber gehörenden
Lastwagen vom Praywirtshaus die Pragstraße abwärts nach
Bad Cannstatt zu fahren . 2n der irrigen Meinung , noch vor
einem die Pragstraßs aufwärts fahrenden Stratzenbahnzug der
Linie 13 die Gleise überqueren zu können , suhr er auf den Mo¬
torwagen auf und drückte dessen Vorderperron ein . Dabei wur¬
den der Führer des Wagens und zwei Fahrgäste verletzt. Einer
der letzteren starb fünf Tage später im Krankenhaus infolge des
Hinzutritts einer Embolie . Die Große Strafkammer verurteilte
den leichtsinnigen Fahrer wegen fahrlässiger Tötung , Körper¬
verletzung, Transportgefährdung und Uebertretung der Reichs-
ftraßenverkehrsordnung anstelle von zwei Monaten Gefängnis
zu 150 RM Geldstrafe

Aus AM und Land
Altcnsteig, den 16 . September 1936.

Weitere Gäste aus Spanien . Gestern abend trafen wie¬
der 23 Gäste ein , dis im Zusammenhangmit der Revolution
in Spanien hierher geleitet wurden . Es sind meist Leute,
die schon auf deutschem Boden waren, als die Unruhen aus¬
brachen und die nun hier Gäste der NS . -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" sind.

Vom Nürnberger Parteitag zurückgekehrt find gestern
abend unsere Altensteiger Teilnehmer. Darunter war auch
der Vertrauensmann der Altensteiger Flüchtlinge aus
Spanien und ein weiterer spanischer Flüchtling. Sie haben
besonders große Eindrücke in Nürnberg bekommen und sind
von dem großen Erleben recht beglückt zurückgekehrt. Die
große Zahl der spanischen Gäste des „Grünen Baum " ließ
es sich nicht nehmen , die Nürnbergsahrer mit Lampions am
Bahnhof abzuholen und sie zum Marktplatz zu begleiten.

Gewerbsmäßiges Austragen von Werbeschriften für
andere genehmigungspflichtig. Aus Grund seiner 18 . Be¬
kanntmachung vom 9 . 7 . 1936 hat der Werberat der deutschen
Wirtschaft für das gewerbsmäßige Austragen von
Werbeschriften eine Eenehmigungspslicht eingeführt.
Wer vom 1 . September 1935 ab gewerbsmäßig als selbstän¬
diger Unternehmer Wirtschaftswerbung für andere durch
Austragen von Werbeschriften durchführen will , muß im
Besitze eines vom Werberat der deutschen Wirtschaft aus¬
gestellten Genehmigungsschreibens sein, andernfalls ist er
zur Ausübung des bezeichneten Gewerbes nicht mehr
berechtigt.

Reisekreditbriefe mitnehmen ! Das Reichswirtschaftsmini¬
sterium teilt mit : Trotz mehrfacher Warnungen kommt es immer
wieder vor , daß deutsche Reisende Auslandsreisen antre-
ten , ohne die Aushändigung der von ihnen bei einem deutschen
Reisebüro oder einen Devisenbank beantragten Reisekredit¬
briefe abzuwarten . Sie gehen dabei von der Hoffnung aus,
daß ihnen die beantragten Reisezahlungsmittel alsbald ins Aus¬
land nachgesandt werden . Demgegenüber muß darauf hin¬
gewiesen werden , daß der Reichsbank für den Reiseverkehr
nach Ländern , mit denen eine besondere Reisverkehrsregelung
(Reiseabkommen ) besteht, jeweils nur bestimmte Devisen¬
kontingente zur Verfügung stehen. Da diese fast regelmäßig
hinter den Anforderungen des deutschen Reisepublikums Zurück¬
bleiben , können die Reisebüros und Devisenbanken keine Gewähr
für eine Zuteilung der bei ihnen beantragten Reisezahlungsmit¬
tel übernehmen . Insbesondere bietet die Eintragung einer sog.
„Vormerkung " in den Reisepaß keinerlei Gewähr für eine als¬
baldige Abgabe der Reisekreditbriefe . Die Vormerkung verfolgt
lediglich den Zweck, eine mehrfache Antragsstellung bei verschie¬
denen Reisebüros oder Devisenbanken zu verhindern . Es muß
deshalb dringend davor gewarnt werden , sich bereits auf
Grund einer solchen Vormerkung in das Ausland zu begeben,
ohne die tatsächliche Aushändigung der beantragten Reisekredit¬
briefe abzuwarten . Reisende , die trotz dieser Warnung , ohne die
erforderlichen Reisezahlungsmittel in das Ausland reisen , haben
sich alle Folgen aus ihrem disziplinlosen Verhalten selbst zuzu¬
schreiben. Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß diese
Grundsätze unbeschränkt auch für den neu eröffneten Reise¬
verkehr nach Oesterreich gelten.

Tagung der Kreisfachschaft „Obstbau " Schwarzwald -Nord.
Kreisfachwart Schechinger- Sulz hatte die Vezirksfachwarte
und Kreisbaumwarte des Gebietes Schwarzwald -Nord auf letz¬
ten Samstagfrüh nach Neuenbürg einberufen . Im Beisein von
Landrat Lempp - Neuenbürg und Kreisbaumwart Sch eerer
wurde zunächst ein Rundgang durch das Obst- und Weinbau-
gcbiet vonEräscn - und Ottenhausen unternommen . Nach kurzer
Rast in Gräfenhausen wurde der Nachbargemoinde Ottenhausen
ein Besuch abgestattet . Hier herrscht der Obstbau vor , und des¬
halb ist auch mehr Sinn für seine Pflege vorhanden . Ein reicher
Obstbehang war in den dortigen Baumfeldern festzustellen.
Dürften auf Markung Gräfenhausen kaum 50 Zentner Obst ge¬
erntet werden , wird die nur wenige Kilometer entfernte Nach¬
bargemeinde Ottenhausen Hunderte von Zentnern ernten können.
In Ottenhausen fand dann unter Leitung von Kreiswart Sche¬
chinger eine rege Aussprache über die bei den Rundgängen ge¬
machten Erfahrungen statt . Landrat Lempp führte in einer An¬
sprache aus , daß im Obstbau noch viel Aufklärungsarbeit gelei¬
stet werden müsse . Die Anordnung des Wirtschaftsministeriums
vom 3 . 10 . 1934 biete starrköpfigen Baumbesitzern gegenüber eine
geeignete Handhabe . Im Hinblick auf die Erzeugungsschlacht
wurde die Anregung , Baumpflegepersonal kolonnenweise einzu¬
setzen , sehr begrüßt . Kreisfachwart Schechinger forderte die
Kreisbaumwarte auf , sich bezüglich der an den Kreisfachwart zu
richtenden Anträge auf bezirks- oder ortspolizeiliche Schutzmaß¬
nahmen in der Schädlingsbekämpfung vorher miteinander zu
verständigen , um in benachbarten Bezirken ein einheitliches Vor¬
gehen zu erzielen und Mißhelligkeiten in Randgebieten zu ver¬
meiden . Nach Schluß der Versammlung wurden noch zwei neu-
angelegte Musterobstanlagen in Ottenhausen besichtigt.

Dietersweiler , 15 . September. (Brand . ) Montagabend
brach in dem Wohn- und O e k o n o m i e g e b ä ude
der Barbara F r i ck, Landwirtin , auf bis jetzt ungeklärte
Weise Feuer aus . Das Feuer, welches an den Erntevor¬
räten reiche Nahrung fand , griff außerordentlich rasch um
sich . Das lebende und ein Teil des toten Inventars konnte
gerettet werden . Der rasch herbeigeeilten hiesigen Feuer¬
wehr und dem später gerufenen Motorlöschzug von Freu¬
denstadt gelang es , die unmittelbar angebauten Häuser des
Georg Klumpp , Landwirts , und des Arbeiters Wilhelm
Jooß zu retten . Beide Häuser haben aber durch die Was¬
sermassen sehr gelitten . Besonders das Haus des Wilhelm
Jooß dürfte durch das Wasser so gelitten haben , daß der
Abbruch in Erwägung gezogen werden muß . Der Gesamt¬
schaden, der etwa 15 060 RM . beträgt, ist durch Versiche¬
rung gedeckt.

Neuenbürg, 15 . September. (Weitere Spanien -Deutsche
angekommen . ) Gestern nachmittag trafen weitere zwanzig
Spanien - Deutsche hier ein, die ebenso wie ihre be¬
reits seit einiger Zeit hier weilenden Landsleute Gäste der
NSE . „Kraft durch Freude" sin"

Nordheim , OA . Brackenheim, Io . Sept . (Jagdun-
f a l l . ) Der 51 Jahre alte verheiratete Bauunternehmer
und Kiesbaggerei-Jnhaber Heinrich Blatt verunglückte auf
der Jagd tödlich. Jäger fanden Blatt M Nordheimer Wald
in seinem Blute liegend vor . Er wollte einem Reh mit dem
Gewehrkolben vollends den Garaus machen und schlug mit
dem Doppelläufer, dessen einer Lauf noch geladen war, auf
das Reh ein . In diesem Augenblick entlud sich das Gewehr
und der Schutz ging Blatt in den Oberschenkel, wobei die
Schlagader durchschossen wurde , was den Tod durch Ver¬
blutung herbeiführte.

Rottweil , 15. Sept . (Milchwsrkwirdgebaut) In
der Generalversammlungder Bezirksmilchverwertung Äott-
weil eEmbH . wurde einstimmig der Beschluß gefaßt , die Er¬
richtung des in Rottweil geplanten großen Milch - und But¬
terwerkes in Angriff zu nehmen . Diese Molkerei soll dazu
dienen , die überschüssige Milch eines großen Gebietes es
handelt sich um etwa 70 Gemeinden der Oberämter Sulz
Oberndorf , Spaichingen und Tuttlingen aufzunehmen und
zweckmäßig zu verwerten. In erster Linie wird sie zusammen
mit den Zweigbetrieben Schwenningen und Tuttlingen die
Trinkmilchversorgung der Städte in der Südwestecke des
Landes sicherstellen, zum anderen aber die in dieser Weise
nicht verwertbaren Milchmengen zu einwandfreier Molke-
reibutter verarbeiten.

Kirchentellinsfurt, OA. Tübingen, 15. Sept . (Seinen
Verletzungen erlegen . ) Letzte Woche stürzte der 53
Jahre alte Schreinsrmeister Johannes Renz mit seinem
Fahrrad; seine Verletzungen waren so schwer , daß er in der
Klinik in Tübingen starb.

Stuttgart , 15 . Sept . („ Haus der Technischen
Werke "

. ) Am nächsten Samstag , 19 . September, vormit¬
tags 11 Uhr, findet die feierliche Einweihung des „Hauses
der Technischen Werke" statt . Dieses neue Gebäude ermög¬
lichte nach der bereits im Jahre 1933 erfolgten organisatori¬
schen Zusammenfassung der drei Werke — Gaswerk , Elek¬
trizitätswerk und Wasserwerk — nunmehr auch deren räum¬
liche Zusammenlegung. Damit ist ein weiterer Schritt zur
Erreichung des gesteckten Zieles getan , die Energiewirtschaft
in Stuttgart nach einheitlichen und übergeordneten Grund¬
sätzen zu leiten und den Abnehmern damit aufs beste zu die¬
nen . Besonderes Interesse werden die im „Haus der Tech¬
nischen Werke" eingerichteten Ausstellungs- und Vorführ¬
räume für Gas, Strom und Wasser — die „TWS .- Schau" —
finden.

Fellbach , 15 . Sept . (Transport eines Riesen¬
baggers .) Dieser Tage wurde bei Nacht vom Fellbacher
Bahnhof nach Aldingen ein 2500 Zentner schwerer Riesen¬
bagger auf Raupenbändern transportiert. Da dieser ge¬
waltige Koloß die ganze Straßsnbreite einnahm, mutzte die
Straße von hier über Schmiden nach Neckarrems gesperrt
werden . Bei dem etwa vierzehn Stunden dauernden Trans¬
port verunglückte ein Arbeiter, der eine Hand in das Rä¬
derwerk brachte. Verschiedenemal mußten Baumäste und
Lichtleitungen entfernt werden . In Schmieden wurde an ei¬
ner engen Stelle eine Mauer umgedrückt. Das ungeheure
Gewicht des Baggers hatte auch Straßenbeschädigungen zur
Folge. Der einer Vaufirma gehörende Bagger wird zu den
Arbeiten am Neckarkanal benötigt.

Mühlacker, 15. Sept . (Tödlich verunglückt .) Die
etwa 30 Jahre alte Anna Eschenbacher aus Knittlingen, die
im hiesigen Tonwerk beschäftigt war, wollte mit ihrem Bru¬
der mit dem Kraftrad zu ihrer Arbeitsstelle fahren . Ein
Kilometer vor Knittlingen kam ihnen ein Lastzug entge¬
gen . Offenbar wurde das Kraftrad von diesem gestreift.
Die Veifahrerin wurde unter den Anhänger geschleudert,
der ihr über den Kopf ging. Anna Eschenbacher war sofort
tot . Der Lenker des Kraftrads kam mit Schürfungen im Ge¬
sicht davon.

Herbrechtingen , OA. Heidenheim , 15 . Sept . (20 Schafe
verendet .) In der letzten Woche hatte ein junger Schä¬
fer , der Schafe eines Herbrechtingsr Schafhalters auf der
Hürbener Weide hütete , die Tiere einen Kleeacker abweiden
lassen. Am andern Morgen kam der Schäfer nicht wie üblich
zum Vesper und als man nach ihm sah , war er ausgerrssen,
aber 20 Schafe fand man tot : sie waren von dem Klo- aus¬
gelaufen

Heuchlingen , OA . Aalen, 15. Sept . (Tödlicher Un¬
fall . ) Als der Arbeiter Bernhard Ohnewald mit anderen
Arbeitskameraden von Mögglingen nach Heuchlingen zu¬
rückkehrte, prallte er init seinem Fahrrad auf einen Rand¬
stein auf und stürzte so unglücklich , daß er schwere Verletzun¬
gen davontrug, an deren Folgen er nach seiner Einlieferung
ins Kreiskrankenhaus Aalen am Sonntag mittag starb.

Rot a. d . R ., OA. Lsutkirch, 15 . Sept . (V r a n d .) In der
Nacht brannte infolge Selbstentzündung des Futters das
Stall - und Scheuergebäude des Landwirts Josef Schädler
hier nieder . Die Eigentümer lagen im tiefen Schlaf , als
das Feuer um Mitternacht ausbrach . Der Viehbestand
konnte gerettet werden . Fünf Schweine , darunter zwei träch¬
tige Mutterschweine , verbrannten. Das ganze Gebäude mit
den großen Getreide - und Futtervorräten fiel den Flam¬
men zum Opser . Der Schaden beträgt etwa 14 000 RM.

Vom Vodensee, 15. Sept . (Guter Fischfang auf
dem llntersee .) Während der Ober - und Ileberlinger-
see in diesem Jahre ein ganz miserables Fangergebnis auf¬
weisen , ist der Fischfang auf dem Untersee zur Zeit nicht nur
befriedigend , sondern geradezu sehr gut. Er übertrifft die
normalen Fangergebnisfe , vor allem ist der Hechtfang in
süesem Jahre außergewöhnlich gut.

Gautaguug 1936 des NSLV . in Stuttgart
Reichstagung des Reichsbundes für deutsche Vorgeschichte in Ulm

Stuttgart , 15 . Sept . Wahrend am 10. und 11 . Oktober bs . Ir¬
in Stuttgart die diesjährige Eautagung des NS . -Lehrerbundes
stattfindet , wird gleichzeitig am Sonntag , den 11 . Oktober, der
Reichsbund für deutsche Vorgeschichte seine Reichstagung in Ulm
abhalten . Als Geschichtslshrertagung des NS .-Lehrerbundes
wird diese Veranstaltung noch dadurch besondere Bedeutung er¬
halten , als auf ihr Reichsminister Darre und Reichsleiter Al¬
fred Rosenberg sprechen werden.

Zum 336 . Geburtstag vo« Johann Valentin Andres
Stuttgart , 15. Sept . Der 350 . Geburtstag des schwäbischen

Theologen , Dekans und Hofpredigers Johann Valentin Andrea
bildete vor kurzem den Anlaß zu zwei Gedenkfeiern. In der
einen umriß Stadtpfarrer Vossert Gestalt und Wesen dieses deut¬
schen Pfarrers , die sich vom Hintergrund der damaligen politi¬
schen und geistigen Geschichte Deutschlands in der Schilderung des
Redners voll Anschaulichkeit abhob. Die zweite Gedenkfeier fand
rn gottesdienstlichem Rahmen in der Stiftskirche statt , wo Lan¬
desbischof D . Wurm das Wesen der geschichtlichen Persönlichkeit
Andreas nnt dem lebendigen GotheswWtlverhand M turssri
Zeit deutete .

'
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Aus Baden
Pforzheim , 15 . September . Am Sonniagnachmittag er¬

eignete sich bei der Einmündung der Unteren Aufträge in
die Holzgartenftraße ein Verkehrsunfall, bei dem
der 8jährige Günter Doller aus der Unteren Au
überfahren und schwer verletzt wurde . Der Junge
wollte mit seinem Fahrrad , das er erst einige Tage besaß,
die Holzgartenftraße überqueren . Im gleichen Augenblick
fuhr ein Personenkraftwagen aus Niefern auf der Holz-
aartenftraße. Der Zunge wurde von dem Kraftwagen er¬
faßt, zu Boden geschleudert und samt dem Fahrrad mehrere
Mer weit geschleift.

Kaden -Baden , 15 . September . (Wachmann Nock seinen
Verletzungen erlegen . ) In der Nacht auf Montag starb
-er von dem Verbrecher Anton Dotzauer angeschossene
Mchmann Artur Nock, der den Dieb bei seinem Ein¬
bruchsversuch im Stadtteil Oos gestellt hatte . Nock war
sehr beliebt . Es wendet sich insbesondere der betagten
Mutter allgemeine Teilnahme zu , deren Stütze der Ver¬
storbene war.

Mtae Nachrichten aus aller Welt
Der Führer und Reichskanzler hat dem chinesischen Regie¬

rungschef Marschall Tschiangkaischek aus Anlaß seines 50.
Keburtstages telegraphisch seine herzlichen Glückwünsche
übermittelt.

König Eduard VIII. traf Montag abend auf dem Flug¬
platz Fairey ein . Er begab sich auf weitere vier Wochen
nach Schloß Balmoral in Schottland , von wo er voraussicht¬
lich Anfang Oktober nach London zurllckkehren wird.

Das Londoner Schwurgericht verurteilte den Iren Mac
Mahon wegen des Zwischenfalls am Hydepark bei der Rück¬
kehr des Königs von einer Parade am 16 . Juli zu zwölf
Monaten Zuchthaus.

Bisher 13 Leichen geborgen. Die furchtbare Brandkata-
strophe im Stadtteil Bogutschütz - Kattowitz hat bisher 13
Todesopfer gefordert.

Vergwerkungliick . Auf der Zeche „Gottfried -Wilhelm " in
Essen -Rellinghausen ereignete sich ein schwerer Grubenun-
sall , dem zwei Hauer zum Opfer sielen. Pon einem plötzlich
hereinbrechenden Gesteinsblock wurden dis Hauer Hochkir¬
chen aus Altendorf (Ruhr ) und Scheele aus Essen -Relling¬
hausen erschlagen.

Notlandung der amerikanischen Transatlantikflieger.
Nach Meldungen aus Kanada sind die Transatlantikflieger
Merrill und Richman um 14 .20 Uhr Neuyorker Zeit in ei¬
nem Sumpfgebiet an der Nordostküste von Neufundland . 3
Meilen von Muscrave Harbor entfernt , notgelandet.

Nachtfrost in Schlesien . Nachdem bereits in den letzten
Tagen im schlesischen Flachland Bodenfröste aufgetretsn wa¬
ren und in den Kessellagen der Gebirge sich Nachtfrost ein¬
gestellt hatte , sind nunmehr auch in den Vorbergen und im
Flachland die ersten Nachtfröste aufgetreten . Görlitz und
Steinau verzeichneten in der Nacht zum Dienstag Tempe¬
raturen bis zu 2 Grad unter Null.

Ser Klavierlehrer eines ganzen Belkes
Zum 150 . Geburtstag Friedrich Kuhlaus

Es gibt in Deutschland kaum einen angehenden Klavier¬
spieler, kaum einen Konservatoristen , der nicht mit Freude
die Sonatinen von Clementi oder Kuhlau als erste wohl¬
klingende Vortragsstllcke gespielt hätte . Gerade die Klavier¬
werke Kuhlaus sind heute noch allgemein geschätzt und be¬
liebt . Man kann sie aber auch wirklich als sehr wertvolle
Stücke bezeichnen , die ihre jugendliche Frische in mehr als
hundert Jahren in keiner Weise eingebüßt haben . Das Be¬
merkenswerte an diesen Kleinwerken der Klavierkunst ist
nicht die verhältnismäßig leichte Spielbarkeit , sondern die
Fülle der Einfälle , der oft geradezu geniale Aufbau , der
einen Meister verrät , der mehr als bloß Sonatinen schrei¬
ben gekonnt hat . Und in der Tat hat man gerade in der
letzten Zeit unter altem Gerümpel in Kopenhagen sym¬
phonische Dichtungen und Ouvertüren des Meisters gefun¬
den , die hochbedeutend sind und eine Könnerschaft im Geiste
Beethovens verraten.

So drückt sich die große Linie , die Fähigkeit , in großen
Ausdrucksformen zu denken , auch in den kleinen Miniatur¬
werken aus . Und dieser Geist gewährt den Sonatinen auch
eine unbeschränkte Lebensdauer.

Freilich ist das Lebenswerk Kuhlaus beschränkt , da der
Meister nur 46 Jahre alt wurde . Er ist gleich alt wie
Weber und überlebt diesen um acht Jahre . Im Todesjahre
Friedrichs des Großen , 1786 , ist er am 11 . September zu
Uelzen im Hannoverschen geboren . Nachdem sich Kuhlau
als Knabe schon in Braunschweig aufgehalten hat , kommt
er vierzehnjährig im Jahre 1800 nach Hamburg , wo er
besten Musikunterricht erhält . Er studiert Harmonie und
Theorie . Im Jahre 1810 kann er der französischen Konskrip¬
tion nur durch dre schleunigste Flucht nach Dänemark ent¬
gehen. In Kopenhagen muß sich Kuhlau zunächst als Kla¬
rer - und Theorielehrer mühselig durchbringen . Nach drei
wahren wird er unbesoldeter Kammermusiker. Erst 1818
Wlt er ein Gehalt als dänischer Hofkompofiteur. Zehn
bahre später wird er Professor.

2n der neuen Heimat entfaltet Kuhlau eine rege, frucht¬
bare Tätigkeit als Komponist erfolgreicher Opern und dra¬
matischen Musik . Seine Opernwerke sind bei uns aller-
bings verschollen , in Dänemark aber sind sie heute noch be¬
liebt. So gelten die Opern „Die Räuberburg " (1814) ,
»Elisa"

, „Lulu "
, „Die Zauberharfe "

, „Hugo und Adelheid"
und viele andere als heute noch gangbare Bühnenstücke . Dis
dramatischen Szenen zu „Euridice " und Heibergs „Elfen-
Mgel" (1828) sind auch in der Gegenwart noch ebenso ge-
IHatzt wie die Musik zu Boyes „Shakespeare" Kuhlau hat»eben diesen Vühnenwerken auch eine Anzahl von Kammer-
MWkrverkengeschrieben, die Beachtung verdienen , so drei
vlotenquartette , concertante Trios , Duette und acht Violin-
Ivnaten , vier - und zweihändige Klaviersonaten und die oben
nyon erwähnten Sonatinen , die seinen Namen unsterblich
»-macht haben.

Auch zwei Klavierkonzerte hat Kohlau neben Rondos,«ananonswerken und Divertimentos geschrieben . Durch

die Reuentdeckung der symphonischen Werke indes scheint
seinen Werken eine lebendige Zukunft gesichert.

Fast verschollen und vergessen sind Kuhlaus Männer¬
quartette und Lieder . Wenige Wochen vor Goethe stirbt
Kuhlau fern von der Heimat in Lyngbye bei Kopenhagen
am 12 . März 1832 . In Deutschland hat sein Name zunächst
nur zweiten Rang neben denen der Großen . In Deutschland
Lat Beethoven den klassischen Stil abgeschlossen und Schu¬
bert die Romantik eingeleitet , die in Schumann zur wun¬
derbaren Blüte gedeiht. Erst allmählich konnte sich auch das
Werk Kuhlaus zu dauerndem Besitze der Nation durchsetzen.

MM
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„Jeder Tag wird zum Eliickstag " ,
so schmält wohl einer , der sein Spießertum noch immer nicht von
sich tat , „ja , das glaub ich ! Verreisen tut Jedes gern , und vol¬
lends die Kleine ! Für die stimmt der Satz ! " Nichts weißt
Du , werter aber schwer belehrbarer Volksgenosse! Gewiß , ver¬
reisen ist schön und mit eine Hauptfreude für die Kleinen , die die
NSV . verschickt. Aber jeder Tag, den die braven Volksgenossen,
die so ein erholungsbedürftiges Kind aufnahmen, mit diesem
verleben , ist auch für sie , die Pflegeeltern, ein Eliickstag . Frag
sie nur , alter Zweifler, ob ' s nicht so ist ! Und sieh Dir ' s mal auf
dem Bahnhof an , wenn NSV . -Kinder wieder abreifen , wie schwer
der Abschied fällt , den Gastgebern , wie den kleinen Gästen.

Da hat sich nämlich allerhand getan : Man hat sich lieb¬
gewonnen , die Kleinen sind frisch und neugestärkt und selig, und
den Pflegeeltern waren die Tage so wertvoll und lieb , daß sie
sich schon auf ihren nächstjährigen kleinen Besuch freuen , sie tra¬
gen das frohe Bewußtsein, als gute Deutsche ihre Pflicht getan
zu haben . Aber all darüber hinaus geschah das : sie haben mit-
geholfen , das Band , das die deutschen Stämme umschlingt , noch
inniger, noch fester zu machen; sie haben an Deutschlands Auf-
stiegmitgearbeitet!

Warum meinst Du Dich ausschließen zu müssen ? ? !

Handel und Verkehr
Getreide

Amtlicher Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart
vom 18. Sept . Der Geschäftsverkehr bewegte sich in ruhigen Bah¬
nen . Die Anlieferungen der Landwirtschaft sind nur mäßig , doch
rechnet man mit einer baldigen Verstärkung derselben , da bis
zum 15. Oktober 30 Prozent des Ablieferungssolls erfüllt sein
müssen . Die Nachfrage nach allen Getreidearten bleibt lebhaft,
ebenso nach Mehl - und Mühlennachprodukten . Kreise : Weizen
19—19 .90, Roggen 16—16.70, Futtsrgerste 15 .90—16.20, , Brau¬
gerste 21—23, Ausstichware über Notiz , Futterhafer l5 .30—15 .80,
Wiesenheu 4 .50- 5 .50, Kleeheu 5 .50—6 .50 , Stroh 2 .75- 3, Wei¬
zenmehl 27 .25—28 , Roggenmehl 22 .70—23 .50 . Weizenkleie 9.95
bis 10.45 , Roggenkleie 10 .10—10 .50 RM . Weizen- und Roggen-
Futtermehl jeweils bis zu 2 .50 RM . per 100 Kilo teurer als
Kl -ie.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarktvom15. September

Auftrieb : 5 Ochsen , 61 Bullen . 167 Kühe . 28 Färsen , 1367 Käl¬
ber . 240 Schweine.

Bullen: ausgem . 42.
Kühe: ausgem . 40—42, vollfl . 35—38 , fl 28- 32 , ger . 24.
Kälber: feinste Mast - und beste Saugk . 82—86, mittl . 76

bis 81, ger . 66—75.
Schweine: über 300 Pfd . 56,5 , von 270—300 Pfd . 55,5 , von

240—270 Pfd . 54,5, von 200—240 Pfd . 52,5 , von 160—200 Pfd.
50,5 RM.

Marktverlauf : Großvieh und Schweine zugeteitt , Kälber an-
kanas belebt , aeaen Schluß ruhig.

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 14. Sept . Auftrieb : 49 Och¬
sen , 27 Bullen , 61 Kühe , 36 Färsen , 315 Schweine . Preise : Och¬
sen 45 , Bullen 39—43, Kühe 27—43, Färsen 44 , Schweine 51 bis
57 , Sauen 55 RM . ^ ^

Karlsruher Fleischgroßmarkt vom 14. Sept . Preise : Kuhftersch
54—77 , Kalbfleisch 88—96, Hammelfleisch 90—98 Pfg.

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 14. Sept . Auftrieb : 71
Ochsen . 66 Bullen , 123 Kühe, 68 Färsen , 980 Kälber , 271 Schafe,
1283 Schweine . Preise : Ochsen a 42—45 , b 38—41 , Bullen a 40
bis 43, Kühe a 40—43 , b 34—39 . c 28—53 , d 20—25, Färsen a 44
bis 44 , b 36—40 , Kälber a 84—90 , b 78—83 , c 73—77 , d 60—72.
Schweine a 57 . b 1 56 , b 2 55 , c 53, d 51 , Schafe c 50—60 RM.

Freiburger Schlachtviehmarkt vom 14. Sept . Auftrieb : 8 Och¬
sen , 17 Bullen , 79 Kühe, 12 Kalbinnen , 253 Kälber . 81 Schafe,
308 Schweine . Preise : Ochsen 41—45 , Bullen 59—43 , Kühe 25
bis 43, Kalbinnen 40—4, Kälber 72—88 , Schweine 51—57, Schafe
50—60 RM

Erzeuger -Obstgroßmarkt Oehringen . Tafeläpfel 11—25, Ta¬
felbirnen 12 .50—13 .50, Mostäpfel 4,25—4 .75 , Mostbirnen 2 bis
2 .50, Zwetschgen 8—10 RM . pro Zentner.

Bestgheimer Obstgroßmorkt. Tafeläpfel 15—22, Tafelbirnen 12
bis 40, Zwetschgen 36—40 , Rüste 55— 80 Pfg . je Kilo

Kartoffelgrohmarkt auf dem Stuttgarter Leonhardsplatz vom
15. Sept . Zufuhr 120 Zentner Böhms frühe , runde , gelbe zu 3 .60,
Industrie , runde gelbe zu 3 .60 RM je Zentner . «.Erzeugerpreis
frei Empfangsstation 2 .65 RM .) ^

Erzeugergroßmarkt Kreßbronn vom 14. Sept . Zufuhr ' 5460
Kilo Tafeläpfel . 1550 Kilo Mostäpfel . 1200 Kilo Gurken . Preise:
Tafeläpfel 20—32 Mostapsel 10. Gurken 4 Pfg . je Kilo.

Heute 20 .15 Uhr Turnhalle (Beikragseinzug) .

Sanitätskolonne Altensteig
Der Halbzug übernimmt morgen Donnerstag von 4 .30 bis

10 Uhr vormittags den Bereitschaftsdienst in seinem Bereich an¬
läßlich der internationalen Sechstage -Fahrt . Die Arbeitgeber
werden gebeten , Len Sanitätsleuten für diese Zeit freizugeben.
Diensteinteilung heute abend 8 . 15 Uhr am unteren Schulhaus.
Armbinden bereithalten. Der Halbzugführer.

Rmidslmk
Donnerstag , 17. September:

9 .30 „Die letzten Einmachgläser werden gefüllt"
10 .00 Nach Frankfurt : Volksliedsingen
12 .00 Aus München : Mittagskonzert
15.30 „Frauen in den besten Jahren"
17 .30 „Haus des Geistes und der Geister"
18 .00 Musik zum Feierabend
19.00 Nach München : Große Parade des 5 . Armeekorps
19 .30 Musikalisches Zwischenprogramm
19.40 Aus Karlsruhe : „Echo aus Baden"
20 .10 „Gezupft und gesungen"
20 .10 „Der Fähnrich Seydlitz"
22 .15 18. Internationale Sechstagefahrt
22 .30 Lieder
22 .45 Aus Berlin : Tanzmusik
24 .00 Aus Frankfurt : Bunt ist die Welt der Oper.

Letzte Nachrichten
Noch keine Entscheidung über Italiens Beteiligung an de»

Völkerbundsarbeiten
Rom , 13 . Sept . Die Entscheidung in der Frage der Ver¬

tretung Italiens im Völkerbundsrat und in der Völker-
bundsverjammlung ist, wie man von zuständiger Seite hört,
nicht gefallen . Sie hängt , wie man zu verstehen gibt , vor
allen Dingen davon ab , ob Abessinien noch einmal in Genf
durch eine Abordnung vertreten sein wird . Jedoch ist, selbst
für den Fall , daß eine abefsinifche Abordnung in Genf nicht
erscheint, in Rom noch kein Beschluß weder über die Zusam¬
mensetzung einer italienischen Abordnung noch über den
Zeitpunkt ihrer Abreise nach Genf gefaßt worden.

Marxistische Waffenschieber in Wien verhaftet
Wien , 15 . Sept . Die Wiener Polizei verhaftete eine

Reihe von Personen , die Waffen nach Spanien liefern woll¬
ten , in dem Augenblick, als sie versuchten, sich diese Waffen
zu beschaffen . Das Konsortium arbeitete zweifellos für die
Madrider Regierung , da sein Führer ein marxistischer Po¬
litikers , der in der aufgelösten Sozialdemokratischen Par¬
tei eine große Rolle spielte. Dieser Mann ist geflüchtet.
Sein Name wird noch geheim gehalten.

Die ersten Todesurteile in Palästina
London , 15 . Sept . Wie aus Jerusalem berichtet wird,

wurden am Dienstag von dem dortigen Strafgericht die
ersten Todesurteile gemäß den verschärften Ausnahme¬
bestimmungen gefällt . Zwei Araber wurden schuldig befun¬
den , auf eine britische Militärabteilung , die am 7 . August
auf der Nablus -Straße einen Transport begleitete , beschos¬
sen zu haben . Die beiden Angeklagten wurden zum Tode
verurteilt . Bei dem Angriff war ein englischer Soldat ver¬
letzt worden.
Maßnahmen gegen die Trotzkisten-Vewegung in Litauen

Kowno , 15 . Sept . Wie Kownoer Blätter melden , wer¬
den zur Zeit bei den sowjetrussischen Vertretungen in Li¬
tauen , und zwar bei der Kownoer Gesandtschaft, den Kon¬
sulaten und der Handelsvertretung von Beauftragten aus
Moskau Revisionen durchgeführt . Man nimmt an , daß
diese Maßnahmen mit der Trotzkistenbewegung im Zusam¬
menhang stehen . Unter den litauischen Kommunisten , die
sich über 50 Prozent aus Juden zusammensetzen , ist vor
einiger Zeit ebenfalls eine Spaltung in Trotzki - und Stalin-
Anhänger erfolgt.

Außerordentliche politische Konferenz beim polnischen
Staatspräsidenten

Warschau, 15 . Sept . Beim polnischen Staatspräsiden¬
ten hat eine politische Konferenz stattgefunden , an der der
Generalinfpekteur Rydz - Smigly , Ministerpräsident Gene¬
ral Slawoj -Skladkowfki, Außenminister Oberst Beck und
Vizeministerpräsident Kwiatkowski teilnahmen . Die Be¬
sprechung , die etwa vier Stunden dauerte , hat , wie verlau¬
tet , außenpolitische Fragen und insbesondere der
Frankreich -Reise des Generals Rydz-Smigly gegolten . Die
Einberufung einer solchen gemeinsamen Sitzung beim
Staatspräsidenten ist nach dem Tode des Marschalls Pil-
sudski in besonderen Fällen üblich . Die ungewöhnliche Hin¬
zuziehung des Vizeministerpräsidenten , der zugleich Finanz-
minister ist, wird auf die Tatsache, daß in Paris finanzielle
und wirtschaftliche Dinge besprochen wurden , zurückgeführt.

Gestorben
Neuenbürg - Besigheim: Friedrich Beißer , 77 I . a.
Mindersbach: Joh . Gg . Faßnacht , Landwirt , 71 I . a.
Affstätt: David Dengler , Bauer u . Schafhalter , 69 I . a.

Das Wetter
In der Richtung wechselnde Winde , zeitweise noch stark be¬

wölkt, dabei aber öfters aufheiternd, höchstens vereinzelt etwas
Regen , zum Teil gewitteriger Art, stellenweise Frühnebel, Tem¬
peraturen wenig verändert.
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18 Inlernattonaie Secds - T 'gefah 1
Die „18 . Internationale Sechstagefahrt" wird am Donners¬

tag , den 17 . September 1936 in den Vormittagsstunden vom
Kreis Nagold die Orte Spielberg, Altensteig -Stadt und Lengen-
loch berühren. Die Streckenführung ist durch schwarze Pfeile auf
weißem Grund und schwarze Sperrpunkte bezeichnet. Die Be¬
völkerung in den von der Fahrt berührten Orten wird auf diese
Veranstaltung hingewiesen und darauf aufmerksam gemacht, daß
sich Kinder während der Durchfahrtszeiten nicht auf der Straße
aufhalten sollen. Viehaustrieb, Holzabfuhr und dergl . sollen
während dieser Zeit unterbleiben. Hunde und Federvieh sind
einzusperren.

Nagold , den 14 . September 1936.
Der Landrat:

I . A . gez . Vollmer, Rechnungsrat.

Die amtliche Gewinnliste
der 7 . Hetchslvlterte süc Acveitst» . scyasfirug
ist zum Preise von 5 Pfennig zu haben in der

Buchha d 'ung Lau?, Altensteia.

Verkauf von neuen und
gebrauchtet» Möbeln,

Eichenes Büfett 149 lang 145 RM ., großer Posten jede Art
Stühle , 6 kleine Schränke zu je 29 RM ., 1 eichenes Schlafzimmer,
neu , mit Betten und Matratzen 569 RM . , 1 birke lackiertes Schlaf¬
zimmer , dito 385 RM , 1 Küche mit Tisch und 2 Hocker 129 RM .,
1 Wohnzimmerbüfett , eichen , mit Auszugtisch und 4 Polster-
len 255 RM . , 1 dito , tannen , mit Auszugtisch und 4 Polster¬
stühlen 299 RM ., eine Chaiselongue 39 RM . , 1 eichener Diplo¬
matenschreibtisch 83 RM ., 1 Diplomatenschreibtisch , tannen,
65 RM . , 1 eichene Flurgarderobe 29 RM ., 1 eichener Äuszugtisch
und 4 Polsterstühle 95 RM ., 1 Waschtisch 49 RM ., 1 Zimmertisch
28 RM . . 4 kleine Tische , je 11 RM . , 12 Stühle , buchen , je
4 .59 RM ., 6 Stahlfederröste, 1 bis 2 in lang , je 14 RM ., 6 dito,
188X88 cm , je 15 RM ., prima Matratzen mit Keil von 28 bis
36 RM . , Federbetten mit Kissen und Haupfel je 42 RM . , 4 voll¬
ständige Betten je 119 RM . Sämtliche Gegenstände
sind neu! — Ferner verkaufe gebrauchte Möbel : Ein
Büfett 69 RM . , 1 ovaler Tisch und 4 Stühle 59 RM . , 3 Wasch¬
tische 59 , 35 und 32 RM . , 8 vollständige Betten je 89 RM ., zwei
Nähmaschinen 49 und 35 RM . , 1 Diplomatenschreibtisch 35 RM .,
1 dito, klein , 39 RM ., 1 Standuhr 59 RM ., 1 Zimmeruhr 15 RM .,
2 Küchenbüfetts 39 und 49 RM ., 3 Diwane 55 , 49 und 35 RM .,
2 Badewannen 19 und 29 RM . , 3 Oefen 59, 49 , 25 RM ., 3 Kom¬
moden 49 , 39 , 22 RM ., Klubsessel 49 RM ., 1 dito Diwan 69 RM .,
Kinderwagen 15 RM -, dito Stühle 8 RM ., Stubenwagen 7 RM .,
1 Liegesportwagen , verschiedene Spiegel, 3 Kleiderschränke 35,
28 und 25 RM . , Polstersessel 12 RM ., 6 Stoffröste je 18 bis
23 RM . , Bürodrehstuhl 5 RM ., sowie ein Posten Anzüge , Män¬
tel , Lederjacken, Hauben , Handschuhe und Schuhe.

Annahme von Bedarfs - Deckungsscheincn , bei größerer Ab¬
nahme per Auto ins Haus.

Hartman»,
2) öbel- und VorLairfsgeschäft,
Freudeustadt , Rclchsstroße , Fernruf 378

SMchttS Witter!
Wir spielen Fang den Hut

Halma
Meosch ärgere dich nicht
Aceuzwort - Pulst
Sag nix über Pnlok
E fer > aas
Schnipp — schnapp
Lästiges Fragen - und Anwortspiel
Sch >ch
Schwarzwald Quartett

und andere Quartette

Spielkarten
wie Gatgel Karten

Tapp Karten

Patience
Rommö

sind stets vorrätig in der

PlMänbllmg Laut, Allenstrig.

Schwarzwälder Tageszeitung Nr . 216

Für sofort oder 1 . OKI.
«MM > ^ W ^ W ehrliches , älteres

ULMZI msaeiwn
ml» Ssoris -Slotoi'

Modell1-3L!

gsrn gsksult , d» rl« in Konstruktion. I
dtstsri »! und form unüdertrotten sind l
und siot» viottsurenütseNzUlnrond ds» !

neSNrtNsdsn. f
l Lu ksdsn de! den VerksufstsUen für Itsle - psk r rS cisf.

MelksIMeii
gesucht , die eichene
und polierte Lcklak-
rimmer laufend lie¬
fern » ollen.
Angebote unter I<lr . 474
an die Oesckäktsst . d . 61.

t ^ ältensteig.

? N-
j7 rlew .
k P eiserne , lackierte kür Lr- ^
! L wocksene unck Xincker ^
I

E Sioklkeckermstratrea ^
s ^

bat voirslij- unck liekrrt D

! O Kar ! Kenssler sen . ^
> ^ klsenlMSlun, beim Postamt P

Verkaufe eia Paar

3ug-
Stiere

Friede . Seid , Grömbach

gesucht. Dauerstellung.
Nur sauberes , fl ißiges Mäd-
chen für Haushal », Küche und
Zimmer, w ltes ohnkche Stel¬
len schon begleitet hat, kommt
in Frage.

Ebenso jüngerer
«sur- una

i.si»iiu»'sciiv
gesucht.
Angebote mit Bild und Zeug¬
nissen an

3 . Harry Stall
Gasthof uni Pension
z. „ grünen Baum"

Nlpirsboch (Fchkvarzrvald)

Ein geordnetes, solides

msaciien
das schon gedient hat, wird
per sofort oder auf I . OKt.
gesucht.

Angebote sind an die Geschästs-
sklle des Blattes zu richten.

venioi 'Ln
ging am vergangenenSonn-
tagabend eine Brieftasche
Mit Inhalt . Der ehrliche
Finder wird um Abgabe
aus der Geschästssk Ile des
Bloties gebeten.

lrß gerunsl?
d»M0kl, wenn n^sn ckls keinen bimonscksn trinkt. weloks
»u» «t«n visner'«, ckoi - Ovsunckkei » soldst mit küstlioksm
feuekilöromsdocsitst sinck , Diese t- imonocksn sinck nstüc-
tlek, wsrlvoll onck yesunrt . Sie kslvon

V«in»et»«e kkir»ekp»r>«

2u Koben ln ^ Itensleig : bl . llortmonn , IVlinerolwssser - unck
klergroüksncklunA, lei . 332 . Kock Teinock : Qottlied Oltlus,stlinerslwssrer - unck blmonscke ^esckükt , lei . 64.

iiockdori.

vsnksssung.

bür dis derrl . IHInakme , d e wir während
der Krankheit und beim bim; < bei ien meiner
lieben Outlin , unserer guten Blatter

vM' lZNsne rienv
ged . Osmpartk

erfahren durften , kür die vielen Kranzspenden,
kür die raklreicke 6 >gieitung 2 U ikrer letzten
puhestStle , kür die lioslreicken Worte de8
Herrn ptarrers 6i >der sowie kür den erhe¬
benden Oesang des fVl3nnerchois mit seinem
O . rigenten bierrn lda gls sagen kerrl . Dank

die trauernden Ointerbliebenen.

empfiehlt die
Buchhandlung
Laut , Alteusteig

OK « OK 088 K Nkkvkir

l8t vollendet . Vs8 jünZ8te deut8cde OroLIexikon . 12 6Lnde und ein r̂ tlss - und cttgti8tikbsnd.

Oer neue l^exlkontzrp : broberunZ de8 Wi88en8 kür8 prsk1i; ctie I.eben.

VI6 Wb86I >IIl . icNb^
1 . bscstmsanlsciie drdei geuelaverZtäadllckie ^ uskuakt über slls W :8enz- und l.eben ;Zebiets.
2. Neuartige Oiiederun ;; der Artikel und damit erkökte ldeder8 !cdt !ic> keit.
3. Zorgkältixe Liograptlien sller bedeutenden Persönlichkeiten in VerZsnAenksit und Oezenrvsrt.
4. pstimeosrtikel : Probleme und praktisch vicktiZe brsgen des lieben ; ergehend behandelt — Artikel rvie:

Zaukunst der Oezenrvart , lVlädcken — lVlädchendildunZ , Litte , PeleZrapnie.
5 . Viele neue Ltlclnvorte unter d ?m Oesicktspunkt der Wich1 >8keit und p akijscken kedeutunZ kür den deuti'Zen

l^ enscken , einj-eordnet unter dem vissenschaktl . und dem im ^ IltaZ Aedräucilicken ZeZritk.
6 ltsrvorrszende Illustration : Kupfertiefdrücke , Vierkardentskein , sus ^ereickneles Kartenmaterial , LtadtpILne,

Oeschicdtsksrten usrv. usrv. Oeber 20 000 Ziider.
7. Lizener ^ tlssdand mit 98 ldaupt - und 128 Pellkarten , ^ eben - und Wirtscliaktskgiten , im zrööeren bormat

als die l. c x konbLnde , dsker zröLeres Kartenmaterial als sonst üblich.
8 . Moderne Ausstattung , schönes Papier , Zute ldaldleder - oder ldslbkranrbSnde , klarer Oruck , mit einem Wort:

Avte deutsche Wertarbeit!
9 bortkübrunz dis In die jüngste Oexeovvsrl.

10 . K ' sre lla tung : kein lrberal -verschrvommenes Weltbild , sondern Zrundsätrlicke LtellunZnakme aus christlicher
Verantwortung.

bin Werk , in künk dakren geschalksn , mit den brkshrungen eines großen Verlages , mit der Krskt einer jungen
Oenerstion , mit dem bleiü bester deutscher Weitardert — wird kür lange 2eit seinen Wert, .bekalten.
ver Preis : Oer 6and in ldaidlcder klVl . 34 .50 , in blalbkrsnr KVl . 38 . — . pcqueme Deil ^aklun ^ vn.

Informieren 8Ie sied : Kostenlos und unverbindlich steht Iknen das 36 Leiten starke Lildtiekt : , brücke ins
lieben " rur Verfügung!
Oer Oroüe Herder — das lebensprsktiscde dlacdscdiagevverk kür unsere 2eit

üestellsedeill Ick interessiere inick kür ckos 36selti ^e kilckkekt „Krücke Ins beben " unck kitte ckerr Verlog Heicker, XreiburZ
t. kr ., um kostenlose unck unverblncklicke 2usenckun ^ ckuick ckie kuckksncklun̂ :

Ltrsks
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